
Harzer Volksſtimme

d

ung.
ärgz 1928
nummern
u. grüun,

s 14 Ubr
lich meiſt
gert. Die
zur Ver
huns, der
ges durch

12 Uhr

3hule

horn

r 13
a beginnt
reld. erb.

III
nerstag

9 Uhr

ztner
K.

is

Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt-
(Halberſtädter Tageblatt)

und Landkreis Wernigerode.
Bezugspreis halb monatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei
90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich ſechsmal
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von
genommen.
Tageblatt, Paul Weber, G. m. b. H.
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u

50 Pfennig
an beſtimmten Tagen und an

Magdeburg 4526

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs

An z eigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig. Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen
beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.

Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2319), Poſtſcheckkonto
und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 9.

Nr. 221 Donnerstag, 20. September 1928.

Admiral Zenker,
der Chef der Marineleitung, tritt Ende September zurück. Er hat
der Marine ſeit 1889 angehört und ſtand vier Jahre lang an der
Spitze der Marineleitung.

Der Rücktritt des Chefs der Marineleitung iſt die Konſequenz
der Lohmann Affäre Als nach dem Rücktritt des Reichs
wehrminiſters Geßler der geſamte Komplex der Lohmann- Unter
nehmungen allmählich hekannt wurde und der Skandal, der mit
dem PhöbusFilm begann in voller Größe vor der Oeffentlichkeit
ſtand, erklärte der neue Reichswehrminiſter Gröner vor dem

Haushaltsausſchuß des Reichstages:
Das Haushalksrecht des Reichstages iſt in unverantwort-
licher Weiſe verletzt worden. Es iſt nicht zu billigen, daß
ein Vorgeſetzter ſeinen Untergebenen ſolche Generalvollmacht
gibt, wie ſie der Kapitän Lohmann beſeſſen hat. Nach meinen
Begriffen von den Pflichten eines Vorgefetzten iſt das eine
ganz unmögliche Sache

Dieſe Erklärung richtet ſich in voller Schärfe gegen den Admiral
Behnke, den früheren Ehef der Marineleitung, unter dem ſich
der LohmannSkandal entwickelt hatte und gegen den Admiral
Zenker, der als Nachfolger Behnkes die Generalvollmacht für
Lohmann beſtätigt hat. Die Erklärung wurde am 13. März ab
gegeben. Herr Zenker iſt nach dieſer Erklärung mit außerordent
licher Landgmut behandelt worden. Er ſcheidet jetzt. ein halbes
Jahr nach dieſer Blosſtellung aus dem Dienſt aus. Man hat ihm
durch dieſe Schutzfriſt einen ehrenvollen Abgang zugeſtanden.

Herr Gröner, der Reichswehrminiſter, hat in dieſer Angelegen
heit eine langſame Hand gehabt Das hindert nicht, daß heute mit
allem Nachdruck auf die unverantwortliche Haltung des Reichs
marineamts unter Reichswehrminiſter Geßler gegenüber dem Loh
mann Skandal hingewieſen wird. Als im Jahre 1927 bekannt
wurde, daß aus Mitteln des Marineamtes durch Vermittlung des
Kapitän Lohmann die Phöbus-Film Aktien- Geſellſchaft finan
ziert worden war, um ſogenannte nationale Filme herauszübringen,

Admiral Zenker geht.
hat das Reichsmarineamt den Verſuch unternommen, kategoriſch zu
dementieren. Es hat damals mit Strafanzeigen gedroht. Der
Skandal ließ ſi chjedoch nicht unterdrücken. Allmählich ſtellte es
ſich heraus, daß Kapitän Lohmann einen Rattenkönig von Ge
ſchäften zuſammengekauft hatte, keils mit Reichsmitteln, teils mit
Hilfe von Krediten, für die das Reichsmarineamt die Garantie
übernommen hatte. Film und Speckgeſellſchaften, Häuſerſpeku
lationen, Erzgewinnungsgeſellſchaften, Geſellſchaften zur Beſchaffung
und Fortentwicklung von Motorbooten, Hafenankäufe, Errichtungen
von Flugzeugwerften, Grundſtücksgeſchäfte, Abkäufe von Bank
unternehmungen alles das hatte Kapitän Lohmann, geſtützt auf
ſeine Generalvollmacht, zuſammengekauft. Der Ausgangspunkt
ſeiner Geſchäfte war ein Betrag von 10 Millionen Mark
Goldwert, der zur Zeit des Ruhrkampfes dem Reichsmarineamt
überwieſen worden war. Fünf Jahre lang nach dem Ruhrkampf
hat ein Kapitän aus dem Reichsmarineamt unkontrolliert und un
gehemmt wirtſchaften können.

Der Skandal hat ſeinerzeit dem Reichswehrminiſter Geßler
endgültig das Genick gebrochen. Gleichzeitig lenkte er die Aufmerk
ſamkeit auf die finanzielle Miß wirtſchaft im Heeres
und Marine-Etat, in dem unkontrollierbare Fonds zur Ver
fügung ſtanden. Reichswehrminiſter Groener hat nach der
vollen Aufdeckung des Skandals das feierliche Verſprechen abge
geben, daß derartige Fonds nicht mehr entſtehen und die Verſtöße
gegen die Haushaltsordnung aufhören würden. Die Reini-
gungsgaktion hat begonnen. Sie iſt noch in vollem
Gange. Der Abgang des Herrn Zenker lenkt die Aufmerkſamkeit
darauf, daß bei kommenden Etatsberatungen ſtärker als zuvor der
Reichstag ſein Budgetr echt bei der Beratung des Heeres
und Marine-Etats durchſetzen muß.

Vizeadmiral Dr. h. c. Raeder,
der Chef der Marineſtation der Oſtſee, iſt zum Nachfolger des zu
rücktretenden Chefs der Marineleitung auserſehen

Der Reichskanzler über Genf.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskanzler berichtete am

Dienstag dem Reichskabinett über die in Genf geführten
Verhandlungen. Das Reichskabinett billigte einſtimmig
die Haltung des Reichskanzlers und der Deutſchen Delegation und
dankte dem Reichskanzler für ſeine geſchickte und tatkräf-
tige Führung der Verhandlungen

Am Dienstag- Nachmittag empfing Reichskanzler Müller Ver
treter der Berliner Preſſe. Er verwies einleitend darauf, daß es
gelungen ſei endlich zu offiziellen Verhandlungen über die
Rheinlandräumung zu gelangen; Müller fuhr dann fort:

„Briand hat mit Recht darauf hingewieſen, daß das ein No
vum darſtelle. Es ſchien bei Beginn der Verhandlungen nicht ſehr
leicht zu ſein, zu einem ſolchen Reſultat zu kommen. Vertreter der
anderen Staaten haben wiederholt zu erkennen gegeben, daß ſie es
lieber geſehen hätten, wenn die Sache auch weiterhin noch dilato
riſch behandelt würde. Auch Cuſhendun hat angedeutet, daß man
die Räumungsfrage doch beſſer ſpäter behandeln würde.
Er wies in dieſem Zuſammenhang auch auf die Krankheit Cham-
berlains hin. In ähnlicher Weiſe ſprachen ſich die Vertreter Bel
giens und Italiens aus. Es gelang dann aber doch, zunächſt die
Verhandlungen der Sechs zuſtande zu bringen. Am letzten Sonn
tag konnte, nachdem das geſchehen war, feſtgeſtellt werden, daß
die Räumungsfrage offigieller Verhandlungsgegenſtand geworden
ſei. Aber als weſentlich wichtiger noch erſcheint es, daß auch offi

zielle Verhandlungen über die Reparationsfrage
eröffnet worden ſind. Es braucht nicht beſonders betont zu wer
den, aus welchem Grunde Deutſchland ein Intereſſe an der Feſt
ſetzung einer endgültigen Endfumme hat. Darüber iſt im deutſchen
und in ausländiſchen Parlamenten oft und viel geſprochen worden.

Es wäre dann weiter feſtzuſtellen, daß die deutſche Delegation
Genf weder in der Räumungsfrage noch in den Erörkerungen

über das Sicherheiksproblem irgendwelche Bindungen eingegangen
t die etwa auch die deutſche Regierung oder das deutſche Parla

könnten. Es wäre ferner feſtzuſtellen, daß die deutſche

Delegation bis zuletzt nachdrücklich auf der Trennung der einzelnen
Verhandlungsgegenſtände beſtanden hat. Es iſt deutſcherſeits nie
mals ein innerer oder äußerer Zuſammenhang zwifchen Räumung
und Reparationen anerkannt worden. Allerdings iſt zu bedauern,
daß ein unmittelbarer Erfolg in der Räumungs-
frage nicht erzielt worden iſt. Trotzdem kann man nicht
ſagen, daß die Verhandlungen vollkommen erfolglos geblieben
ſeien. Nachdem jetzt einmal die Räumungsfrage offiziell auf die
Tagesordnung der internationalen Politik geſtelrt worden iſt, wird
ſie von dieſer Tagesordnung nicht mehr verſchwinden,

bis ſie ihre Löſung gefunden hat.

Bayern für Zollerhöhung.
Eine Miniſterkonferenz verlangk.

München, 18. Sept. (Eig. Drahtm.) Der bayeriſche Mi
niſterra hat beſchloſſen, die Reichsregierung um eine Länder
konferenz zwecks Ausſprache über die Genfer Verhandlungen zu
erſuchen Das amtliche Bayern hält es nicht für ausreichend,
daß ſich das Reichskabinett nur von dem Auswärtigen Ausſchuß
des Reichstages beraten läßt. Die Jnitiative zu dieſer Miniſter
konferenz wird damit begründet, daß Bayern wegen der beſetzten
Pfalz beſonders lebhaft an dem Ergebnis von Genf und den weite
ren Folgerungen intereſſiert ſei. Jn der gleichen Sitzung des Mi
niſterrats wurde beſchloſſen, unverzüglich an die Reichsregierung
zwecks Erhöhung der Zollſätze für Getreide heran
zutreten und insbeſondere zu verlängen, daß die Zollſätze für Ge
treide allgemein auf die Sätze des deutſch-ſchwediſchen Handelsver
trages gebracht und außerdem die Einfuhrſcheine für Braugerſte
höher bewertet werden. Die Erfüllung der bayeriſchen Forderung
würde eine Erhöhung des Zollſatzes für Weizen um 150 Mark
und für die übrigen Getreideſorten um 1 Mark pro Doppelzentner
bedeuten.

c SScene

3. Jahrgang.

Um d üm die Abrüſtung.
Kein Fortſchritt in der Abrüſtung.

Genf, 18. Sept. (Eig. Drahtber.)
Die Abrüſtungsverhandlung im Völkerbund

droht zu einem Abrüſtungsſkandal zu werden. Was ſich am Diens
tag in der Abrüſtungskommiſſion der Völkerbundsverſammlung ab
ſpielte, glich den übelſten Praktien früher Diplömatenkongreſſe auf
ein Haar. Bei der Abſtimmung über die Empfehlung der deutſchen
Kriegsverhütungsvorſchläge an die Vollverſammlung mußte
Deutſchland erſt beantragen, daß in dieſe Reſolution der bei allen
Sicherheitsverträgen übliche Paſſus, daß die Vorſchläge dazu bei
trügen, die Sicherheitsgarantien zu vermehren, aufgenommen
wird. Sofort wandten ſich England und Polen gegen dieſen Paſſus,
wobei Polen betonte, daß die Kriegsverhütungsvorſchläge nur des
halb an die Vollverſammlung überwieſen würden, damit ſie den
Regierungen zur Begutachtung zugeſandt werden könnten. Nach
langem Hin und Her wurde die deutſche Forderung ſchließlich er
füllt. Eine polniſche Ergänzung über die notwendige Kontrolle der
Heere in Konfliktsfällen wurde in veränderter Form gleichfalls an
genommen.

Anſchließend begann die Debatte über die Fortführung
der Abrüſtungs arbeiten. Paul Boncour legte eine
Reſolution vor, in der anerkannt wird, daß manche Staaten ihre
Sicherheit für noch nicht genügend halten könnten daß aber die
Verträge von Locarno und die Rüſtungsbeſchränkungen der Frie
densverträge ein erſtes Abkommen für die Begrenzung und Ein
ſchränkung der Rüſtungen nötig machten. Von dem Völkerbunds
vertrag, ſeinem Sicherheitswert und ſeiner Abrüſtungsforderung
ſagt die Reſolution kein Wort. Dagegen ſollen die 50 in Genf ver
ſammelten Staaten dem Rüſtungsvergleich, den kaum die engliſche
und die franzöſiſche Regierung kennen, ihre Anerkennung aus
ſprechen. Schließlich wird gefordert, die Abrüſtungskommiſſion
Ende des laufenden Jahres oder Anfang des Jahres 1929 zuſam
mentreten zu laſſen. Jm Laufe ſeiner mündlichen Ausführungen
erkannte Paul Boncour an, daß der Fortſchritt der Abrüſtungs
verhandlungen in Wahrheit nicht mehr durch techniſche, ſondern
durch hochpolitiſche Schwierigkeiten aufgehalten werde.

Der Holländer Loudon bemühte ſich ſehr eifrig, die Ab
rüſtungsarbeit des Völkerbundes überhaupt zu einer leeren Form
ſache zu machen. Er, der Vorſitzende der Abrüſtungskommiſſion,
wollte dieſe ſelbſt kaſtrieren, indem er vorſchlug, in Paris eine
Konferenz der fünf Seemächte abzuhalten, die ſich außerhalb des
Rahmens des Völkerbundes einigen ſolle. Paul Boncour hieb
in dieſelbe Kerbe, indem er von der Tragik ſprach, die darin liege,
daß das franzöſiſch- engliſche Marineabkommen noch nicht von den
anderen Seemächten angenommen ſei. Lord Cuſhendun
wandte ſich erregt gegen die geplante Pariſer Konferenz, nicht
etwa, weil ſie die Abrüſtungsverhandlungen der Aufſicht des Völ
kerbundes entziehen, ſondern weil ſie angeblich eine Reviſion des
Waſhingtoner Abkommens bedeuten würde. Der wirkliche Grund
war, daß England ſich unbedingt erſt mit Amerika einigen will,
ehe es ſich mit Frankreich, Jtalien und Japan an einen Tiſch ſetzt.
Die Einberufung der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz inter
eſſierte den Engländer nicht; ſie müſſe hinausgeſchoben werden, bis
die Schwierigkeiten beſeitigt wären.

Die Debatte wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Eine ruhige Plenarverſammlung.
Die Vollverſammlung des Völkerbundes, die am

Dienstag wieder zuſammentrat, erledigte acht Tagesordnungs
punkte faſt ohne jede Diskuſſion. Die Vorſchläge der einzelnen Kom
miſfionen wurden gebilligt

Jm Stadium der Vorbereitung befindet ſich ein finniſcher An
träg auf finanzielle Unterſtützung eines angegriffenen
Staates Hier entſchied die Verſammlung, den Finanzexperten
die weitere Klärung der ſchwierigen Materie anzuempfehlen. Iſt
der Konventionsentwurf der Finanz- und Sicherheitskommiſſion
fertig, dann ſoll er zunächſt den Regierungen zur Stellungnahme
überſandt werden. Angenommen wurde der Bericht über die
Tätigkeit der Kinderſchutzkommiſſion. Die Kommiſſion ſoll ein Ab
kommen über die Einbürgerung Minderjähriger, deren Elkern un
bekannt ſind, entwerfen, ferner für den Schutz von Kindern im
Auslande und über die Eintreibung von Alimenten bei Vätern
die ſich ihren Verpflichtungen durch Flucht in das Ausland zu enk
ziehen ſuchen.

Jn dem Bericht der Kommiſſion gegen den Frauen
handel werden die Regierungen, die noch eine kaſernierte Pro
ſtitution haben, aufgefordert, die Möglichkeit einer Aufhebung der
Kaſernierung nochmals zu prüfen. Die Regierungen werden weiter
auf die günſtigen Erfahrung mit weiblicher Polizei
für die Betreuung Jugendlicher aufmerkſam gemacht. Der engliſche
Delegierte ergriff das Wort, um eine energiſchere Bekämpfung des
Frauenhandels zu fordern. Der Bericht der Hygie ne t m
miſſion zeigte, daß der Völkerbund wertvolle Arbeit in der Seu
chenbekämpfung leiſtet. Angenommen wurde ferner ein Bericht
über den Stand der Anſiedlung der klein aſiatiſchen
Flüchtlinge in Griechenland und über die Stabiliſterungsan-
leihe Griechenlands 171 000 Familien ſind ſeit 1023 von der
Flüchtlingskommiſſion angeſiedelt, 76 000 Häuſer erbaut worden.
Das große Werk nähert ſich ſeinem Abſchluß.

Der Bericht über die Stlavereikommiſſion
würde ebenfalls in der Ausſchußfafſſung angenommen ebenſo der
Bericht über die Mandate Dagegen wurde die vom Rat der Ver
ſammlung zugewieſene Frage der armeniſchen Flücht
lin ge an den Budgetausſchuß verwieſen; ſie ſoll aber noch in
dieſer Tagung endgültig erledigt werden

Jn der Budgetkommiſſion des Völkerbundes
jenen am Dienstag Loucheur und Breitſcheid als Bewer e Wirtſchaftskommiſſion, um einen zuſätzlichen Kredit



von 15 000 Franken zu fordern. Loucheur teilte mit, daß man
ſich entſchloſſen habe, die Arbeit des induſtriellen Komitees im
nächſten Jahre zu beſchränken, die geplante internationale Han
delskonferenz und die Veterinärkonferenz zu verſchieben ſowie zwei
Tagungen der Zollexperten ausfallen zu laſſen, um mit den vor
handenen Mitteln die geplante Konferenz über die Zucker und
Kohlefrage ſowie die Unterſüchungen über den Alkoholſchmuggel
zu ermöglichen. Die Budgetkommiſſion bewilligte nach warmer
Empfehlung durch Deutſchland, Oeſterreich, Finnland und andere
Länder die geforderten 15 000 Franken.

Das Budget des Jnter nationalen Arbeits-
amtes wurde nach nochmaligem ſcharfen Wortwechſel zwiſchen
Thomas, dem Norweger und dem Inder ſchließlich ohne Stre i-
chungen angenommen. Dem Norweger muß zugeſtanden wer
den, daß ſeine Behauptung, die Beamtenſchaft des Internationalen
Arbeitsamtes ſei nicht unparteiiſch international zuſammengeſetzt,
durch die zahlenmäßigen Angaben, daß ſich unter den Beamten
95 Franzoſen, 75 Briten und nur 85 andere Beamte befinden, ge
rechtfertigt wird.

—ST

Briand erſtattet Bericht.
Paris, 19. Sept. (Eig. Funkm.) Die franzöſiſche Regie

rung tritt morgen zu einer Sitzung zuſammen, deren Haupt
aufgabe es ſein ſoll, den ausführlichen Bericht Briands über
ſeine Genfer Verhandlungen entgegenzunehmen. Beſonders be
merkenswert iſt heute die Stellungnahme des Sozialiſtenführers
Leon Blum über das Problem der Rheinlandräumung. Blum
bedauert es in einem Artikel im „Popoulair“, daß Briand nicht
ſchon in Genf die Räumung des Rheinlandes zugeſagt habe. „Wie-
der eine verlorene Gelegenheit,“ ſchreibt Blum, „Frankreich hätte
ſeinen moraliſchen und politiſchen Einfluß in der Welt durch eine
Geſte der Gerechtigkeit des Vertrauens und der Großmut weſent-
lich erhöhen können und es hätte die ganze Sympathie der Völker
auf ſich vereinigen können, ohne durch die ſofortige Preisgabe des
Rheinpfandes Schaden zu leiden. „Schließlich mußFrankreich“, ſagt
Blum, „die Räumung doch zugeſtehen, denn niemand kann die
furchtbare Verantwortung für ein Scheitern der Rheinlandver
handlungen auf ſich nehmen.

Franzöſiſcher Eiſenbahnerſtreik.
Paris, 19. Sept. (Eig. Funkm.) Die Eiſenbahner der franzöſi

ſchen Eiſenbahngeſellſchaft Provence ſind heute um Mitternacht in

einen 24ſtündigen Proteſtſtreik getreten. Seit 14 Mo
naten führen die Gewerkſchaften einen vergeblichen Lohnkampf mit
der Eiſenbahngeſellſchaft, ohne trotz mehrfacher Zuſagen und Ver
tröſtungen ein Reſultat erreicht zu haben. Die Streikenden fordern
die ſofortige Auszahlung einer Sonderbeihilfe von 500 Franken,
ferner die Gewährung der verſprochenen Lohnerhöhung mit Wir-
kung vom 1. Juli. Sollten dieſe Forderungen abermals abgelehnt
werden, dann ſoll am 1. Oktober der Streik verkündet werden.
Die Eiſenbahngefellſchaft hat, um den internationalen Verkehr an
der franzöſiſchen Rivierag wenigſtens einigermaßen aufrecht zu er
halten, für heute zwei von Jngenieuren geleitete Sonderzüge ein
gerichtet, die von Marſeille nach der italieniſchen Grenze laufen
Die Poſt verſieht ihren Dienſt mit Automobilen.

Vor einer Regierungskriſe in Belgien.
Brüſſfel, 18. September. (Eig. Drahtber.) In Belgien weht

wieder Kriſenluft. Die Chriſtlichen Demokraten fordern jetzt
für ihre Zuſtimmung zu dem Wehrgeſetz den verſprochenen Lohn
in der Form einer Amneſtie für die politiſchen Kriegsverbrechen
verurteilten flämiſchen Aktiviſten. Vorläufig ſtoßen ſie bei dem
Miniſterpräſidenten und insbeſondere bei ihren lieberalen Verbün
deten auf taube Ohren. Die Regierung und die Liberalen erklären
die Amneſtieforderung des flämiſchen Demokratenführers van
Cauvelaert für vollkommen unannehmbar. Die von ihnen ge
machten Gegenvorſchläge werden jedoch von den Flamen als voll
kommen unzulänglich bezeichnet. Der Konflikt iſt durchaus
ernſter Natur. Falls es zu einer Regierungskriſe und dann
zu einer Auflöſung des Parlaments kommen ſollte würde das
Wehrgeſetz vorläufig ins Waſſer fallen, da es im Senat noch nicht
behandelt worden iſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bereits am
Mittwoch die Kriſe akut wird.

Staatliche Bewirtſchaftung der Oelfelder
in Argentinien.

Buenos Aires, 18. September (Eig. Drahtber.) Das argen
tiniſche Parlament hat mit erheblicher Mehrheit einem Geſetzent
wurf ſeine Zuſtimmung erteilt, der die ſtaatliche Bewirt-
ſchaftung ſämtlicher argentiniſcher Oeldfelder
vorſieht. Die argentieniſche Regierung beſitzt bereits jetzt vier
Fünftel der geſamten Oelproduktion des Landes

Arbeiterkundgebung gegen die Heimwehren.

Wien, 18. Sept. (Eig. Drahtm.) Die Bundesleitung des
Republikaniſchen Schutzbundes beſchloß am Dienstag
eine Reſolution, in der zunächſt feſtgeſtellt wird, daß der Arbei
tertag in Wiener Neuſtadt am 7. Oktober eine Veran
ſtaltung der geſamten politiſchen und gewerkſchaftlichen Arbeiter
organiſationen dieſes Stadtteils iſt und der Schutzbund lediglich die
Aufgabe übernommen hat, dieſe Kundgebung zu ſchützen. Wört
lich heißt es in der Entſchließung weiter: „Der Schutzbund ſtellt
feſt, daß er bisher niemals ſelbſt einen Aufmarſch in agrariſchen
Gebieten oder in ſolchen Gebieten veranſtaltet hat, die in ihrer
großen Mehrheit den Sozialiſten ablehnend gegenüber ſtehen. Er
ſtellt ferner feſt, daß die Heimwehren ſeit Monaten gerade die in
duſtriereichſten Orte zu ihren Aufmärſchen aufſuchen und
zwar mit der Abſicht, die Arbeiterſchaft herauszufordern. Trotz
dem wurden die vielen Aufmärſche der Heimwehren niemals ge
ſtört. Erſt als die Heimwehrführer den Aufmarſch in Wiener
Neuſtadt mit den Drohungen ankündigten, daß ſie gegen die
freigewählte Volksvertretung Brachialgewalt anzu
wenden entſchloſſen ſind und als ſie von einem Marſch nach
Wien redeten, deſſen Auftäkt die Wiener Neuſtädter Veranſtal
tung ſein ſoll, erſt dann wurde von den Arbeiterorganiſationen der
Arbeitertag nach Wiener Neuſtadt einberufen, den zu ſchützen Auf
gabe des Republikaniſchen Schutzbundes iſt. Der Republikaniſche
Schutzbund erklärt, daß er ſtets auf dem Boden der Demo
kratie ſtand, niemals das Verſammlungsrecht Andersgeſinnter
antaſtete oder geſchmälert hat. Er iſt aber ebenſowenig geſonnen,
Arbeiterorganiſationen den Angriffen faſchiſtiſcher Ban-
den ausſetzen zu laſſen und wird daher am 7. Oktober alle um
faſſenden Vorbereitungen treffen, die notwendig ſind, um Leben
und Freiheit der Arbeiter vor den Faſchiſten zu ſchützen.“

en h m zS S

Die Wirbelſturmkataſtrophe in Mittelamerika hat in
Florida nach den erſten von dort eingetroffenen Meldungen 40
Tote und über 100 Verletzte gefordert; unter den Verletzten befin
den ſich auch zahlreiche Kinder, die in einer Schule in Boynton bei
Weſt PalmBeach vom Wirbelwind überraſcht wurden. Der Sach-
ſchaden in Florida ſoll noch größer ſein als der des Jahres 1926,
wo Miami durch einen Tornado vollkommen verwüſtet wurde.

Die größten Verheerungen hat der Tornado im Badeort Weſt
PalmBeach angerichtet. Die Waſſer und Elektrizitätswerke wur
den vollkommen in Trümmer gelegt. Die Telegraphenſtangen ſind
zerſtört worden. Die kleineren Gebäude wurden faſt vollſtändig
abgedeckt und größtenteils zertrümmert. Auch in den übrigen
Städten und Badeorten ſind große Verheerungen angerichtet wor
den. Jn Jupiter wurden die Dockanlagen vollkommen zerſtört
eine große Funkſtation wurde vernichtet. Aus Jackſonville. St.
Petersburg und Pompano werden rieſige Sachſchaden gemeldet.

Jn Portorico verſchlimmert ſich die Lage der Bevölkerung
von Stunde zu Stunde; man ſchätzt hier die Zahl der Toten
auf mindeſtens 1000; der Sachſchaden wird auf mehr als
100 Millionen Dollars beziffert. Mehrere Schiffe mit Lebens-
mitteln und Ausrüſtungsgegenſtänden ſind nach Portorico unter
wegs. Die BahamaJnſeln, die Jungferninſeln und Guadeloupe
und Martinique ſind ebenfalls nicht verſchont geblieben; auf
Guadeloupe ſollen 500 Menſchen getötet worden ſein.

Der weſtin diſche Tornado, der ſeit Donerstag über 2000
Meilen zurückgelegt hat, zieht über die Küſte von Florida in nord
öſtlicher Richtung weiter. Das britiſche Kolonialamt empfing die
Meldung aus Naſſau, der Hauptſtadt der Bahama-Inſeln, wo
nach erheblicher Schaden angerichtet wurde. Aus anderen Berichten
geht hervor, daß die ganze Jnſel von Mont Serrat ſchwer
betroffen iſt. Die Zahl der Toten beträgt bereits 25. Etwa
50 Perſonen erlitten Verletzungen. Die Dächer ſämtlicher Regie
rungsgebäude wurden abgedeckt. Zahlreiche Pflanzen und etwa
zwei Drittel aller Bauernhäuſer ſind zerſtört. Auf
den Vorgin Inſeln iſt der Schaden nicht ganz ſo groß. Aus Ne
vis ſind Nachrichten über ſchwere Verwüſtungen einge
troffen. 13 Menſchen wurden getötet.

Chemnitz, 18. Sept. (Eig. Drahtm.)

Die ſächſiſche Sozialdemokratie hat folgenden Auf
ruf an ihre Mitglieder beſchloſſen:

„Die Landesinſtanzen der ſozialdemokratiſchen Partei Sachſens
haben ſich in einer gemeinſamen Sitzung mit den Landtagsabge-
ordneten und ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten am 17. Septem
ber mit der politiſchen Lage in Sachſen nach den Vor
gängen im Reich beſchäftigt. Die Möglichkeit, Flottenrüſtungen
durch Volksentſcheid zu regeln, iſt ſchon durch das Verhalten der
Kommuniſten zerſtört worden, die einen ſolchen Volksentſcheid

nur zum Kampf gegen die Sozialdemokratie be
nutzen.

Die kommuniſtiſche Partei hat ſich bei dieſer Aktion wieder in
ihrer ganzen Kläglichkeit enthüllt. Sie verkündet laut,
daß ſie keinen Volksentſcheid gegen den Panzerkreugerbau, ſondern
gegen die deutſche Sozialdemokratie führt und fordert im gleichen
Atemzuge die ſozialdemokratiſchen Arbeiter auf, mit ihr zuſammen
Einheitskomitees zu bilden gegen die eigene Partei. Dieſer Vor
ſtoß der KPD. iſt in Sachſen bereits zuſammengebrochen. Mit
tiefem Abſcheu wenden ſich die Arbeiter von dieſer kommuniſtiſchen
Politik ab, die ſich nicht den Erfolg einer gemeinſamen Sache, ſon
dern den Bruderkampf und die Zerſplitterung der großen ſozial-
demokratiſchen Partei zum Ziele ſetzt.

Die ſächſiſchen Landesinſtanzen ſind der Meinung, daß die auf
dem Magdeburger Parteitag vorgefehene grundſätzliche De
batte zum Wehrproblem geführt werden muß unter Zu

Die StinnesAffäre.
Wien, 18. September. (Eig. Drahtber.) Der zur Aufklä-

rung der Stinnes- Affäre in Wien weilende Stagatsanwalt
Dr. Berliner hat ſich nach den Jnformationen eines hieſigen Blattes
dahin geäußert, daß die in Wien ermittelten Tatſachen weiteres
ſchweres Belaſtungsmaterial gegen den verhafteten
Hugo Stinnes zu Tage gefördert hätten. Es ſei jetzt nachge
wieſen, daß Stinnes und ſeine Direktoren zahlreiche Agen-
ten im Auslande mit dem Ankauf von Kriegsanleihe-Neubeſitz
betraut, dieſe Agenten ganz Mittel und Oſteuropa überſchwemmt
und die erworbenen Titel an die Firma Stinnes abgeliefert
hätten.

Sie haſſen den Stagat.
Jn Holzminden (Braunſchweig) war vom Reichsbanner

SchwarzRotGold der Bau eines Ebert Denkmals ge
plant. Die Stadtverordneten von Holzminden ſuchten den Plan zu
erweitern, indem ſie den Bau einer Jugendherberge, die als Reichs
präſidentenhaus gedacht war, befürworteten. Es ſollte aus der
EbertEhrung eine EbertHindenburgGedenkſtätte werden. Jnfol
gedeſſen beteiligten ſich auch unter ſtillſchweigender Duldung der
StahlhelmBundesleitung in Magdeburg der „Stahlhelm“ und der
„Jungdeutſche Orden in Holzminden an der Ausarbeitung der
Entwürfe. Neben der Jugendherberge ſollte der Bau u. a. Woh
nungen für Kriegsverletzte enthalten. Die Stahlhelm-Bundeslei
tung hat jetzt, da ihr Bedenken gekommen ſind, Einſpruch erhoben.
Der Vorſtand der Stahlhelm-Ortsgruppe Holz
minden wurde abgeſetzt. Der „Stahlhelm“ ſchied gleich
zeitig aus der Denkmalskommiſſion aus. Als Begründung für die
ſes Verhalten wird auf die Vorgänge im Reichsbanner
in Breslau verwieſen

Das Reichsbanner SchwarzRotGold, das in Holzminden eine
Kreiskonferenz abhielt und ſich mit der Angelegenheit befaßte, hat
folgende von dem Landtagsabgeordneten Thielemann vorge
legte Entſchließung angenommen:

„Das Reichsbanner SchwarzRokGold begrüßt mit aufrichti
ger Freude die Flucht des „Stahlhelm“ aus dem Orts
ausſchuß Holzminden zur Errichtung eines Reichspräſidenten
Hauſes. Die gehäſſige Kampfesweiſe der Stahlhelm Führung
gegen die Republik und gegen die Reichsleitung des
Reichsbanners hätten Konflikte für die Zukunft ſo wie ſo ſehr
wahrſcheinlich werden laſſen. Das Reichsbanner Schwarz Rot
Gold wird nunmehr den Bau eines Reichspräſidentenhauſes mit
tatkräftiger Unterſtützung der Behörden und der republikaniſchen
Verbände und Parteien allein weitertreiben und hoffentlich

Die Tornadokataſtrophe.

Nach einer Tornado- Kataſtrophe
Das Gebiet der Antillen und von Florida iſt ein ſtändiges Ka

taſtrophengebiet. Faſt alljährlich raſen vernichtende Wirbelſtürme
über die eine oder die andere Jnſel. Unſer Bild zeigt die entſetzliche
Zerſtörung, die ein Tornado angerichtet hat. Automobile werden
wie Kinderſpielzeug, Gebäude wie Kartenhäuſer, von der Wucht
des Sturmes zerdrückt.

Die Opfer des Tornados.
Der Orkan hat, nach den bisherigen Schätzungen, ungefähr

1500 bis 2000 Menſchenopfer geforderk. Von Porkorico bis Flo
rida ſind 626 Toke gezählt

Gegen den kommuniſtiſchen Volksentſcheid.
Ein Aufruf der ſächſiſchen Sozialdemokraten.

grundelegung der Brüſſeler Abrüſtungs-Reſolution, in der aus
drücklich feſtgeſtellt wird, daß „in der kapitaliſtiſchen Etappe jeder
Krieg ſtets den Charakter des herrſchenden Jmperialismus trägt.“

Neben der Debatte über das Wehrproblem muß der Parteitag
eine Entſcheidung über den Fall des Panzerkreu-
zers herbeiführen. Die ſchwere Schädigung der Partei durch die
Panzerkreuzeraffäre iſt die notwendige Folge einer von Grund
auf falſchen Koalitionspolitik, die in einigen Miniſterſitzen ſchon
politiſche Macht ſieht und keinerlei Rückſicht nimmt auf das Ver
trauen der breiten Maſſe. Deshalb iſt jetzt gegen dieſe Koalitions
politik der Kampf zu führen mit dem Ziel, der Partei in einer
ſtarken Oppoſitionsſtellung wieder ihre Handlungsfreiheit zurück
zugeben

In Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß des Parteiausſchuſſes,
die die einmütige Ablehnung des Panzerkreuzerbaues durch die
Partei feſtſtellte, erwarten die Landesinſtanzen, daß alle zur Ver
fügung ſtehenden Mittel gegen den Weiterbau des Kreu-
zers, insbeſondere auch das dem Finanzminiſter zuſtehende Veto
recht gegen die zweite Rate angewandt werde.

Pflicht der Mitglieder und Funktionäre iſt, jetzt in dieſer ent
ſcheidenden Stunde feſter zuſammen zu ſtehen denn je.
Die Landesinſtanzen rufen alle Bezirke auf, jetzt, und gerade jetzt,
in die ſeit langem vorbereitete Werbeaktion für die Partei mit
aller Kraft einzütreten. Wer die Partei erobern will muß ihre
Organiſationen ausbauen. Ans Werk Genoſſen! Noch immer gilt
das Wort: „Mit uns das Volk, mit uns der Sieg!“.“

zum guten Ende führen. Vorwärts mit allen Republikanern für
die Republikl
Dieſe Entſchließung iſt im Jntereſſe der politiſchen Reinlichkeit

zu begrüßen. Der „Stahlhelm“, der in ſeiner Bundeszeitung von
dem Vorſitzenden des Reichsbanners, Hörſing, nur immer als
„Otto“ zu reden pflegt und der in ſeiner letzten Ausgabe erſt wie
der eine Reſolution eines Landesverbandes veröffentlicht, die die
Worte enthält: „Wir haſſen dieſen Staat“, konnte ſich un
möglich mit ganzem Herzem an dieſer Ehrung, die dem Repräſen-
tanten dieſes Staates gilt, beteiligen. Die Teilnahme war auch
nur erfolgt, um eine Ebert-Ehrung unmöglich zu ma
chen. Der Austritt des „Stahlhelm“ und die vom Reichsbanner
angenommene Reſolution ſchaffen wieder klare Verhältniſſe

Faſchiſtiſche Gpionage in der Schweiz
Bern, 18. Sept. (Eig. Drahtm.) Dem Nationalrat liegen bis

her drei Jnterpellationen über die Roſſi-Ange-
legenheit vor. Der Bundesrat wird aufgefordert, dem Parla
ment Aufklärung über die Feſtnahme Roſſis bzw. ihre Vorberei
tungen auf Schweizer Gebiet zu geben und um Maßnahmen gegen
die Verletzung der ſchweizeriſchen Souveränität durch faſchiſtiſche
Spione im Teſſin erſucht. Im Großen Rat des Kantons
Teſſin beantworten die zuſtändigen Stellen inzwiſchen eine ſo
zialdemokratiſche Interpellation über das faſchiſtiſche Treiben. Da
nach hat die Gendarmerie bisher in Lugano und in Locarno drei
Perſonen verhaftet und ſechs Perſonen vernommen. Man häbe
weiter eine Anzahl von Dokumenten und Korreſpondenzen be
ſchlagnahmt. Die Teſſiner Regierung beſtätigt dann in ihrer Ant
wort die ſozialdemokratiſchen Behauptungen über eine faſchiſt i
ſche Spion age im Kanton Teſſin wie folgt:

„Es wurde feſtgeſtellt daß, wenn nicht eine ganze Orga
niſation, ſo doch eine Spionagetätigkeit exiſtiert,
die von Agenten ausgeführt wird, die mit offiziellen Perſönlich
keiten zweiten Ranges dies und jenſeits der Grenze in Ver
bindung ſtehen. Die Spionage wird ausgeübt zugunſten
des benachbarten Staates und mit dem Zweck, ſich
gegen Perſonen zu verteidigen, die verdächtigt werden, eine
dem Regime feindliche Tätigkeit zu treiben und antifaſchiſtiſche
Zeitungen nach Jtalien einzuführen. Die der Spionage ver
dächtigten Perſonen ſind zum größten Teil Jtaliener von
beſcheidener oder ſogar ganz undbedeutender ſozialer Lage und
angeblich Kommuniſten oder Anarchiſten. Kopien der Un
terſuchungen, Protokolle der Akten ſind, da es ſich um eine An
gelegenheit handelt, die auch in die Kompetenzg des Bundes
fällt, der Bundesanwaltſchaft und dem Eidgenöſſiſchen Poli
tiſchen Departement zugeſtellt worden.
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„Graf Zeppelin“ geſtartet.
Nach 3 Skunden Fahrt glücklich gelandet.

Das Zeppelinlüftſchiff L. Z. 127 „Graf Zeppelin“ iſt am Diens
tag nachmittag um 3 Uhr 30 Minuten zu ſeiner erſten Probefahrt
geſtartet. Auf das Kommando „Los“ ſprangen die fünf Mo
toren an, die Seile wurden losgelaſſen, das Luftſchiff ſtieg in die
Höhe und wandte ſich zugleich nach Weſten. Die Zuſchauer brach
ten der Beſatzung und dem Leiter der Fahrt, Dr. Eckener, be
geiſterte Huldigungen dar. Das Luftſchiff überflog zunächſt Meers
burg, wandte ſich dann näch Oſten und erſchien nach mehrmaligem
Manövrieren gegen 4 Uhr über Lindau. Es ſetzte dann ſeine
Fahrt über Brengenz fort, um in ſüdlicher Richtung über dem
ſchweigzeriſchen Ufer zu kreuzen und die Richtung nach Konſtanz ein-
zuſchlagen. Um 4 Uhr 45 befand ſich der Luftrieſe über Konſtanz;
wenige Minuten ſpäter kreuzte er über Friedrichshafen und ver
ſchwand ſchließlich wieder in der Richtung zum Bodenſee. Um
654 Uhr konnte „Graf Zeppelin“ nach einer dreiſtündigen Ver
ſuchsfahrt glücklich landen.

Das Schiff wurde von vier Dornier- Flugzeugen begleitet. Die
Fahrt diente vor allem der Erprobung des Gerippes und der Ma
ſchinenanlage; außerdem wurden Gasmeſſungen vorgenommen und
die elektriſchen Anlagen geprüft.

Kapitän Lehman
wurde zum Führer des RieſenLuftſchiffs „Graf Zeppelin“ be
ſtimmt

Sicherung der Felſeninſel.
Gegen Ende dieſes Monats wird, falls nicht ungewöhnliche

Sturmfluten die Arbeit unterbrechen, der Bau einer etwa 300
Meter langen Schutzmauer auf der Nordoſtſeite der Jn
ſel Helgoland fertiggeſtellt werden. Damit iſt ein weiterer
Schritt zur endgültigen Sicherung der geſamten Jnſel
getan. Bereits in den Jahren vor dem Kriege wurde auf der Süd-
Weſſſeite der Jnſel eine etwa 970 Meter lange Schutzmauer erbaut,

ſoll, daß die infolge der Angriffe des Meeres und des
Wetters vom Felsmaſſiv abſtürzenden Maſſen vom Meere zerrie
ben und fortgetragen werden, ſo daß im Laufe der Zeit anſtelle
der jetzigen Steilwand eine Böſchüng ausbilden kann, wie ſie ohne
menſchliches Zutun zwiſchen Oberland und Unterland entſtanden
iſt.

Jm Jahre 1925 erſt konnten die Arbeiten zur Weiterführung
und Vollendung der Südweſtmauer, der ſogenannten Preußen
mauer, nach Bereitſtellung der erforderlichen Mittel wieder aufge
nommen werden. Ende 1927 waren weitere 400 Meter Mauer,
die den gefährdetſten Teil der Jnſel auf der Südweſtſeite decken,
mit einem Koſtenaufwande von etwa 1,4 Millionen Mark fertig-
geſtellt. Damit war nach Ausführung einiger ergänzenden Arbei
ten die Sicherung der Südweſtſeite zu einem vor
häufigen Abſchluß gebracht.

Mit Rückſicht auf die Felsabſtürze an der Nordoſtſeite der
Jn ſel erſchien es erforderlich, nunmehr den Fuß des Felſens an
dieſer Stel zu ſichern, zumal hier auf dem Oberlande Häuſer und
Gärten faſt unmittelbar an den Steilabfall heranreichen.

Wie die preußiſche landwirtſchaftliche Verwaltung, zu deren Ge
ſchäfisbereich der Schutz der Küſten gehört, dem Amtlichen Preu
ßiſchen Preſſedienſt mitteilt, wurde mit den vorbereitenden Arbei
ten im vorigen Jahre, mit den eigentlichen Bauarbeiten Ende Mai
1928 begonnen. Die Arbeiten ſind programmäßig fortgeſchritten,
ſo daß nunmehr cuch dieſer Teil der Jnfel in Kürze
wie die Südweſtſeite geſichert ſein wird. Die Ko
ſten der neuen, etwa 300 Meter langen Mauer werden ſich voraus
ſichtlich auf rund 1 Million Mark belaufen

Wenn auch auf dieſe Weiſe für die nächſte Zeit Abbrüche nicht
reſtlos verhindert werden können, ſo bleiben doch die abſtürzen-
den Maſſen der IJnſel erhallen, ſo daß ſich auch hier eine Böſchung
wie zwiſchen Oberland und Anterland ausbilden kann.

Ein koller Unkerſuchungsrichter. Jn Neudamm in der Neumark
hatte vor einigen Tagen ein Bäcker namens Pſzak; nachdem er bei
der Hochzeitsfeier ſeines Bruders mit anderen Gäſten in Streit
geraten war, die Hochzeitsgeſellſchaft verlaſſen und ſich im Stadtſee
ertränkt. Die Gerichtsbehörden von Küſtrin nehmen ſich des Talles
an. Der in Neudamm ſtellvertretende Amtsgerichtsrat Dr. Stahl

berg aus Bärwalde leitete eine umfangreiche Unterſuchung ein.
Er glaubte an eine Mordtat der Familienangehörigen. Stahlberg
ein Mann von 30 Jahren, ordnete zunächſt eine Durchſuchung der
Wohnungen der Hochzeitsgäſte an. Dann ließ er hintereinander
fämkliche Familienangehörige des Verſtorbenen verhaften. Schließ-
lich ſchritt er zur Verhaftung des Neudamer Strafanſtaltsober
wachtmeiſters und ſeiner Stenotypiſtin, die er ſich eigens aus Bär
walde mitgebracht hatte. Als er auch dem Polizeikommiſſar und
dem Bürgermeiſter von Neudamm das gleiche Schickſal angedeihen
laſſen wollte, wurde dem Bürgermeiſter die Sache zu bunt; er be
nachrichtigte die Aufſichtobehörde in Landsberg und erreichte, daß
ſämtliche Verhaftete befreit und dem Amtsgerichtsrat, der ſcheinbar
infolge Ueberarbeitung den Verſtand verloren hatte, ſofort be

urlaubt wurde. JEin ſchwerer Junge gefaßt. Die Berliner Kriminalpolizei nahm
am Dienstag einen mehrfachen Einbrecher namens Willi Kutzner
feſt. Kutzner war vor einiger Zeit bei einem Bodeneinbruch beob
ächtet und von Poligeibeamten über die Dächer des Nollendorf-
platzes in Berlin verfolgt worden. Als der Flüchtige faſt geſtellt
ar gab er auf ſeine Verfolger mehrere Schüſſe ab, ſprang dann
m einem mächtigen Satz über einen Lichthof und entkam. In
er Wohnung Kuhners wurden große Stapel Wäſche aufgefunden,

sweifellos aus Diebſtählen herrühren.

Dadlio Tageblott
Eigene Funkchenst)

Ueberfall auf einen früheren Miniſter.

Schwerin, 19. Sept. (Eig. Funkm.) Am Dienstagvormittag
wurde in Schwerin der mecklenburgiſche Miniſterialdirektor Dr.
Brückner, der frühere volksparteiliche Juſtizminiſter, vor dem Mi
niſterium in Schwerin von einem jungen Mann überfallen und zu
nächſt mit der Fauſt und dann mit einem Stock mehrfach ins Ge
ſich geſchlagen. Als dem Ueberfallenen ein Schulrat aus dem
Miniſterium zu Hilfe kam, floh der Täter und konnte unerkannt
entkommen. Der Ueberfallene nimmt an, daß es ſich um einen
Racheakt handelt.

Großfeuer in Straßburg.
Am Dienstag abend kurz nach halb 10 Uhr brach im Straß

burger Hafengelände an der ſüdlichen Stadtperipherie ein gewal
tiges Großfeuer aus, durch das das ganze Hafengelände gefährdet
wurde. Der Brand entſtand in einem großen Lagergebäude, das
mit Petroleum, Baumwolle, Zucker, Holz, Kohle und zahlreichen
anderen Vorräten dicht angefüllt war. Das Gebäude iſt bis auf
die Grundmauern niedergebrannt. Die Garniſon und die geſamte
Feuerwehr beteiligten ſich an den Löſcharbeiten.

14 Typhusopfer in Bonn. In der Provinzial
anſtalt in Bonn ſind bisher 14 Typhuskranke geſtorben.
ſamt ſind 142 Typhusfälle feſtgeſtellt worden.
den ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Im Skreit erſchoſſen. In Kaakſtedt bei Stettin kam der Arbei
ter Niſſen in einer Gaſtwirtſchaft mit dem Bauernſohn Müller in
Streit, weil er ſich über die Reichswehrmanöver und die Einquar-
tierung abfällig geäußert hatte. Auf dem Heimwege kam es wie
derum zu Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf Müller ſeinen
Gegner niederſchoß. Niſſen dürfte kaum mit dem Leben davon
kommen.

Angekreue Steuerbeamte. Jn Köln wurde ein Oberſteuerſekretär
des Finanzamtes und ſein als Steuerberater tätiger Sohn ver
haftet, weil ſie bei Ablieferung von Steuermarkenbogen für die
Angeſtellten gewerblicher Betriebe entwertete Steuermarken ver
wendeten. Der Oberſteuerſekretär hatte die Steuermarken gus
abgelegten Steuerbogen entnommen, die auf dem Speicher des
Finanzamtes KölnSüd aufbewahrt wurden.

Selbſtmord durch Dynamit. Der Direktor der Dynamitfabrik
Nobel in St. Lambrecht (Oberſteiermark) hat auf furchtbare Weiſe
Selbſtmord verübt. Er legte ſich eine mit einer Zündſchnur ver
ſehene Dynamitpatrone um den Leib und entzündete ſie. Der
Selbſtmörder wurde vollkommen zerriſſen aufgefunden. Die Gründe
der Tat ſind noch unbekannk.

Hünefeld geſtartek. Der Ozeanflieger von Hünefeld iſt am
Dienstag morgen kurz vor 2 Uhr vom Flugplatz Berlin-Tempelhof
mit der „Europa“, einer Schweſtermaſchine des Ozeanflugzeuges
„Bremen“, zu einem Langſtreckenflug nach dem Fernen Oſten

Jnsge
38 Kranke befin

geſtartet. Die Maſchine wird von dem Chefpiloten der ſchwe
diſchen Junkerswerke, Lindner, geſteuert; Hünefeld nimmt als
zweiter Pilot an der Steuerung des Flugzeuges teil. Außerdem

dbefindet ſich der Monteur Paul Längerich an Bord. Der Flug
ſoll über Sofia, Konſtantinopel Bagdad, Karachi, Kalkutta, Bang
kok, Nanking nach Tokio erfolgen. Hünefeld hofft, die Strecke in
acht Tagen bewältigen zu können. Der deutſche Exkronprin z
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, dem Start beizuwohnen; er hatte
kurz vor dem Abflug noch eine längere Unterredung mit Hüne-
feld.

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich am Dienstag an
der Ecke der Chauſſeeſtraße und Schlegelſtraße im Norden Berlins.
Ein Privatauto wollte dem 66jährigen Dagobert David aus Berlin
ausweichen und bog ſcharf nach links hinüber. David wurde zu
Boden geriſſen und erlitt ſchwere innere Verletzungen. Der Pri-
vatwagen wurde von einem entgegenkommenden Autobus erfaßt
und gegen eine Radfahrerin geſchleudert, die gegen einen Gas
kandelaber gedrückt wurde. Das Mädchen erlitt einen Nervenchock
und zog ſich innere Verletzungen zu. Der Chauffeur des Privat
wagens kam mit leichteren Verletzungen davon. Ein I15ſähriger
junger Mann mußte mit einem Oberſchenkelbruch ins Krankenhaus
gebracht werden.

Zum 30. Todestag Theodor Fontanes.

Theodor Fonkane,
der große Dichter der märtiſchen Landſchaft iſt vor dreißig Jahren,

am 20. September 1898 in ſeinem 79. Lebensjahre geſtorben. Seine
„Balladen“ und „Wanderungen durch die Mark Brandenburg“
zählen zu dem bleibenden Schatz der deutſchen Literatur. Als
Theaterkritiker hat er viele Jahre lang das Berliner literariſche
und Bühnenleben beeinflußt. Mit dem 20. September werden die
Werke Theodors Fontanes frei. D. h. jeder kann ſie vervielfälti
gen, ohne Schriftſtellerhonorar zu zahlen. Aus dem Grunde wer
den ſicherlich zahlreiche billige Volksausgaben erſcheinen, was ſehr

zu begrüßen wäre.

Heik und Pflege

Auf der Straße erſchoſſen.
Jngolſtadt, 19. Sept. (Eig. Funkm.) Hier iſt ein Knabe in bis

her noch unaufgeklärter Weiſe erſchoſſen worden. Er brach im Ge-
ſpräch mit einem Gefährten auf der Straße plötzlich blutüberſtröm!
zuſammen und ſtarb bald darauf, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben. Der Körper wies eine Schußwunde auf, offen
bar hat in der Nähe ein noch unbekannter Täter leichtſinnig mi
einer Waffe hantiert.

Ein neuer Ozeanflug.
Pari- 19. Sept. (Eig. Funkm.) Das Pariſer „Journal“ be

richtet, daß der franzöſiſche Flieger Coſte die Abſicht hat, in den
nächſten Tagen zum Transozeanflug zu ſtarten. Der Flug loll
mit einer Zwiſchenlandung auf den Azoren durchgeführt werden.

Neun Arbeiter gekötet.
Mailand, 19 Sept. (Eig. Funkm.) Jm Bahnhof von Seſſano

in der italieniſchen Provinz Abruzzen Moliſe raſte ein abgehä ig
ter Güterwagen Die abſchüſſige Strecke nach dem Bahnhof Carpi-
none hinao und ſtieß mit großer Heftigkeit auf einen dort halren-
den Materialzug. 9 von den Arbeitern, die ſich auf dieſem Zuge
befanden, wurden gerötet und 2 verletzt.

Berühmter amerik. Filmſtar in Berlin.

Dolores del Rio,

die vor kurzem totgeſagte amerikaniſche Filmſchauſpielerin, trifft
am 17. September in Berlin ein. Sie wurde vor wenigen Jah
ren in Mexiko für den Film entdeckt und gilt als die ſchönſte junge
Schauſpielerin von Weltruf in Hollywood.

Eine neue Schüler Tragödie. Aus dem kleinen Voralsbergſtädt-
chen Dornbirn wird eine erſchütternde Kindertragödie, die in man
cher Hinſicht an die Steglitzer Scheller- Angelegenheit erinnert, be-
richtet. Die 16jährige Tochter des Kaufmanns Oberholzer hatte im
vergangenen Winter in der Tanzſtünde mit dem 18 jährigen Gym
naſiaſten Lugger eine Freundſchaft geſchloſſen, aus der ſich nach
einiger Zeit ein Liebesverhältnis entwickelte. Die Eltern des
Mädchens verboten dem jungen Mann das Haus. Die jungen
Leute trafen ſich dann in geheimen Zuſammenkünften in der Um
gebung. Als die Eltern eines Tages einen Beſuch abſtatteten, be
ſtellte das junge Mädchen ihren Freund in die Wohnung. Vor
übergehende hörten Schüſſe und ſahen, wie Lugger aus dem erſten
Stockwerk herabſprang und flüchtete. Wenige Augenblicke ſpäter
kam der 19jährige Werner Oberholzer blutüberſtrömt aus dem
Hauſe und rief: „Meine Schweſter hat mich ermordetl“ Dann
ſtürzte er bewußtlos zuſammen und wurde in ein Krankenhaus
gebracht, wo man feſtſtellte, daß der junge Mann durch 3 Revol
verſchüſſe lebensgefährlich verletzt worden war. Er wurde ſofort
operiert, doch wird ſein Zuſtand als ſehr ernſt bezeichnet. Eine
Gerichtskommiſſion hat feſtgeſtellt, daß es zwiſchen beiden Schü
lern zu einem Wortwechſel kam, der in Tätlichkeiten ausartete
und daß in dieſem Augenblick das Mädchen eine auf dem Tiſch
liegende Piſtole ergriff und auf den Bruder 4 Schüſſe abgefeuert
hat, von denen 3 trafen. Die Mordwaffe hatte Lugger mitge-
bracht und es wird angenommen, daß die jungen Leute Selbſt
mord verüben wollten. Das Mädchen iſt verhaftet worden.

Vier Menſchen verbrannt. Jn der Gemeinde Buchkirchen bei
Wels entſtand in einem Hauſe Feuer; eine 24jährige Frau und
zwei kleine Kinder verbrannten bei lebendigem Leib. Die Pflege
mutter der Kinder erlitt bei dem Verſuch in das brennende Haus

einzudringen, tödliche Brandwunden.
Ein halsbrecheriſcher Einbruch wurde in den Geſchäftsräumen

einer großen Tuchwarenfirma in der Schildergaſſe in Köln ver
übt. Die Diebe drangen vom Dach aus ein und erbeuteten für
etwa 20 000 Markt Chinaſeide. Auf dem gleichen Wege ſuchten ſie
ein zweites Tuchgeſchäft heim, wo ſie erhebliche Poſten Zephir
ſtoffe entwendeten. Aus einem Schuhgroßlager ſtahlen die Täter
mehrere Paar Schuhe

Ein ſchweres Schiffsunglück hat ſich auf dem Huronſee (Kanada)
ereignet. Dort ging der Dampfer „Manaſoo“ mit 17 Mann Be
ſatzung und vier Fahrgäſten unter. Fünf Schiffbrüchige konnten
60 Stunden nach der Kataſtrophe auf einem Floß von einem
Dampfer geborgen werden; einer von ihnen war inzwiſchen ge
ſtorben. 16 Perſonen werden vermißt.

Eiſenbahnräuber Hopp geſichtek. Der Eiſenbahnräuber Hopp
und mutmaßliche Mörder des Delmenhorſter Direktors Nordmann,
Emil Hopp, iſt in Boizenburg in Mecklenburg geſichtet worden.
Er hatte ſich mit einer Fähre über die Elbe ſetzen laſſen. Drei
Hamburger Kriminalbeamte folgten dem Flüchtling mit einem
Kraftwagen.

3 c nan a



Stadt- Theater.
„Turandotſt 080 bis do R lachtet!Schauſpiel v. Schiller m. Muſit (0,80 bis 5,30 R. M.) Heute Donnerstag Jriſch Feſchlachtet!

u. Notwurſt, Ia. Schweinebraten, fr.
Knochen, Karbonade, fr. Schmorwurſt
und Stichfleiſch. Ferner empfehle ich
täglich zweimal: Friſche Brötchen,
Knoben und Salz-Brezeln.

Bäckerei und Palm Schuhſtraße 11

Bühnenvolksbund u. Freitags-Dauermietskart. gült

Donnerstag, den 20. September 1928, 20 Ubr
„Vnd das Lieht soheinet in der Finsternis

Drama von Tolſtoi (050 vis 3,80 R. M.).
(Dienstag-Duermietskarten gültig).

Schmelzerei

c 7 e DonnerstaSchlachthof-Freibank en Se e
Schweinefleiſch roh 70 Pfg. gedämpft 60 PfaMittwoch. den 19. September 1928, 20 Ubr Kinde ſh. roh 70 Pfg. Hammelſleiſch 40 Pfg.

Telephon 1394

„Saal)
Donnerstag, 20. und Freitag, 21. Sept.

abends 8 Uhr
Arie leihziger- dän er

Direktion Paul Belzer, Leipzig
Streng dezentes Familien Programm
Neue urkomische Possen, Duetie und
Solovorträge Sächsischer Humor
Vor verkauf: Verkehrsbüro Rummert, Fisch-

markt. Sperrsitz 1.25, I Platz 1.00, Saalplatz 0.75, Galerie 0.50 Mk.
D5 An der Ahendkasse kleinen Aufs chla g. r

Soeübte Hühneraugenpflaſter
e 8 3 auf grünem Samt,9 Hühneraugen-D Collodium z. AufpinſelnRats-Apotbekefür dauernd geſucht

Geſchäitsſtelle dieſ. Zeitg.

Welches kin derloſe ältere
Ehepaar in der Ober

ſtadt mit
3egimmer- Wohnung
tauſcht mit kl. 3- Zimmer
wohnung (elektr. Licht
nach der Rabahne. Off.
erb. unter J. 273 an die

Verloren
eine hellbraune Akten
taſche, auf dem WegeSteinhof, Dompl. Düſtern
graben, Lichtengraben
Da Jnhalt Bücher) ſehr
wichtig, bitte gegen Be
lohnung abzugeben im
Fundbüro

Ein ſchwarzer

Kindermantel
Gabardine, Bismarckplatz
liegen geblieben. Bitte
abzugeb. Blücherſtr. 8

bei Schulz

Prima
Griesbirnen

zu haben
Pfeffermühle.

Rudolf Vruns Co. Handſchuhfabrif. Kaiſer-Apotheke
jeſes J Walter Rathenanſtr. 48Bebörde ſucht zum 1. Oktober dieſes Jabres empfiehlt als

perfekte Stenotypiſtin Alntreinigungsmittel
im Alter bis zu 20 Jabren. Bierbefetabletten.

Bewerbungen unter St. 100 ſind zu richten an Dr. MüllersPurgativtabl
die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. Blutreinigungstee.

Schönherr- Konzerte

Donnerstag, d. 20. Sept. 20 Uhr Ki, Stadtparksaal“
ſ. Abonnementskonzert: Vieolin- u. Klavlerabend

Klavier Fe la Violine Diet-ROONFELT WEISIMANMN
Begleftung: Waldemar Freiherr von Vultee,

Den Bochstein-Konrerttlägel teilt 0. Bechstein, Berlin. Hans am Joo

M LenpinCreme gefeblich

Kartoffeln
S beſte gelbfleiſchige,
10 Pfd. 45 Pfg
Fr. Gebhard, Gerhberstr. 9.

Nähmaschine

(Rundſch. Stoffbüſten
mit Ständer, Arbeits
tiſch und Stüble billig
zu verkaufen

Weſtendorf 6.

geſch. vorzügl. Hautpflege
mittel, wird in tauſenden
Familien mit beſt. Erfolg
angewandt bei

Flechten,
Krütze, Haut-Ausſchlag,

Einzelpreise: RM. 3,60, 2,40, 1,60, Schöler 1,10.
Vorverkauf Buchhandlung R. Schönherr.

Internationale Konzert-Betriebs- eGesellschaft m. b. H. Berlin W. 62 e e

IIIIIIIIIIIIIIVI IIKonsama- er. Spurenfür Guedltfn bar un e enSingetragene Genossenschatt mit besohrcnkter lattptteht

7 7 r

Die Feier unſeres

25 fährigen Bestehen
wird in folgender Weiſe begangen:

Freitag, den 21. September, Lampionumzug der Kinder in
allen Orten Sammelplatz in Thale, Bleicheplatz. In Quedlindurg,
Schloßberg. In allen übrigen Orten, vor den Verteſlungsſtellen.
Sammeln überall 19 Uhr. Lampions werden in den Verteilungs
ſtellen am Donnerstag umſonſt verteilt

Sonnabend, den 22. September, 20 Ubr,

Fest-benct
im Gewerkſchaſtshaus. Einladungen ſind in den Quedlinburger
Verteilungsſtellen zu haben.

III

Sonntag den 23. September. 14 Ubr, ſammeln auf dem
Kleers zum Umzug anſchließend „Genoſſenſchaſtsfeſt“ auf dem
Kleers. Abfahrt der Sonderzüge: Rieder ab: 12.51 Ubr

Gernrode ab: 12.57 Ubr
BadSuderode ab: 13.03 Uhr

Rückfabrt ab Quedlinburg: 20. 10 Ubr.
Ab Tbale: 13.51 Ubr
Ab Neinſtedt: 14.00 Ubr

Rückfabrt ab Quedlinburg: 19.00 Ubr.
Fahrkarten für unſere Mitglieder ſind bis zum Sonnabend in
unſeren Verteilungsſtellen abzuholen. Sie berechtigen nur zur
Benutzung der Sonderzüge.

ICCDCDDCrDDCDCCCCCCECEECEE
Unser Farbenszern zeigt
Ihnen den Weg zu unserer Verkaufsstelle

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
fachmaänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Kohstoff-Gehossenschaft der Maler

u

c

c

S

Sedanstr. 629. Geschaäftszeit von 8--12 u. 25 Uhr. Fernr. lölt

Schablonen, Bohnerwacehs, Salmia kgeist,
Rostschutzfarben, Isoliermittel geg- tenchte wände

Hämorrhoiden, Bein
ſchäden uſw. Erhältlich:
Drogserie Fr. Böſche,

Bis 100 RM Wochenverdienst

durch Heimarbeit ete.
Proſpekt gratis.

Max Kramer, Günzburg a. D.

Drogerie Schilling

ELVSIUVM.
Freitag, den 21. September, abds. 8 Uhr

2. oBmZz er Pieder-
un Thecagtferahen c
ausgeführt vom Männer-Gesangrerein Sängerheim

Mitglied des Deutschen Arbeiter Sängerbundes
und dem Arbeiter- Theater verein, Ortsgr. Halberstadt.

Hierzu werden Gaste freundlichst eingeladen

Der Wors t and.

Feſte hieſige Tone

1 Pfd. 25 Pfg., 2 Pfd. 45 Pfg. 10 Pfd 2.10 Mk.
Suppentomaten, Pfund 15 Pfg. verkauft

Fo. Müller, Weſtendorf 30

Technikum Wolfenbütte!
Höhere Lehranstalt tär Maschinenbau u. Elektrotechnik
Prospekt Kkostenlos unter Technikum Wolfenböttel 161-

gehn alen 7, p
Die 31. (S7.) Lotterie iſt beendet

Verfügung halten.

Zum 20. Sept. wird die amtl. Gewinnliſte
erſcheinenKleine Gewinne können ſchon jetzt erhoben

und verrechnet werden
Alle Spieler werden auf Grund der Privat

liſte von mir benachrichtigt
nur kann ich den bisherigenBis 25. bept. Spielern ihre Stammtvie

zur kommenden 32. (258.) Lotterie zur

Wünſch gern geſtundet. Neu
Spieler empfehle ich ſofort ein Los zu
beſtellen; denn es dürften nicht viel Loſe

frei werden.
Staatl. LotterieStrobach, Einnehmer,

Fernſprecher Poſtſcheckk. Magdebirrg9132.
Kühlingerſtr.z

Sartenban Kusſrertung
Degrenburg-Harz 1928

vorm 21. bis 26. September
für die Kreiſe Halberſtadt, Quedlinburg, Blankenburg u. Wernigerode.

Sie umfaßt Obſt, Semüſe, Dlumen, Konſerven,Obſervein, Schavlingsvekämpfung, Sareengerate,
VLogelfrifutz und Litergkur.

PWorogvnm m
Freitag, den 21. September, 14 Uhr Eröffnung der Ausſtellung

Von 3 Uhr ab: Konzert der Stadtkapelle. Polyfarkonzert im
Ausſtellungsſaal. 5 Uhr: Vortrag Die Bedeutung der Spreng
kultur für den Obſtbau“ von A. Dieckmann Heimburg. Jm An
ſchluß daran praktiſche Sprengvorführung. Von S Uhr ab:
Kommers.

Sonnabend, den 22. September, nachm. 5 Uhr Vortrag des Rektors
Dobrik Wernigerode über „Bienenzucht“ mit Lichtbildern.

Sonntag, den 28. September, nachm. 4 Uhr Bezirkstagung der
Fachgärtner. Konzert der Stadtkapelle. Polyfarkonzert im Aus
ſtellungsſaal.

Montag, 24. September, nachm. 4 Uhr: Lichtbilbervortrag des
Herrn Dr. Müller (im Auftrage der Chem. Fabrik Willt Teller
Magdeburg), „Die wichtigſten Obſtbaumſchädlinge und ihre Be
kämpfung“. Nachm. 5 Ühr: Vortrag des Oberpfarrers Zander
Derenburg, „Luthers Gartenfreude. Abends 8 Uhr: Vorführung
des Films „Land und Sonne“ im Jrrgang'ſchen Lichtſpieltheater.

Dienstag, 25. September, nachm. 5 Uhr: Lichtbildervortrag des
Herrn Keller von der Landwirtſchäftskammer in Halle Saale,
Abt. für Forſtweſen, (Vogelſchutzſtation), „Gefiederte Freunde
unſerer Gärten, ihre Pflege und ihr Schutz“.

Mittwoch, 26. September, vormittags 11 Uhr: Vortrag wie
Dienstag. Nachm. 5 Uhr Verloſung. 6 Uhr: Schluß der
Ausſtellung

Sonnabends und Sonntags: Kraftomnibusverbindnng ab
Wernigerode- Bahnhof 10,10 Uhr, ab Reddeber 10,25 Uhr, ab
Minsleben 10,360 Uhr, ab Silſtedt 10,35 Uhr, an Derenburg
10,50 Uhr. Ferner ab Heudeber- Bahnhof 13,35 Uhr
und vorm. 8,25 Uhr (nur Sonntags).

Die Ausſtellungs Leitung v

Sleithſſtrocn 2 0 Volt, 6 PS., 42 PS, 108 PS.
Doetſtrorn 220380 Volt von l. PS. bis 75 PS.

in verſchiedenen Stärken mit Anlaſſern und Spannſchienen,
gebraucht, aber ſehr gut erhalten

greistwest zu verkaufen.
Pörscke Elektrizitäts- Gesellschaft m. b. H.
Fernsprecher 2244 Halberstadt Klusstrabe 30

(ehemalige Jnduſtriewerke)
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 221. Donnerstag, 20. September 1928. 3. Jahrgang

Wenn auch die Bedeutung der Volks und Betriebszählung von
1925 für unſere gewerblichen und induſtriellen Verhältniſſe heute
bereits durch die Tatſache herabgemindert iſt, daß ſeitdem in un
ſerem Wirtſchaftsleben außerordentliche Veränderungen Platz ge
griffen haben, ſo bietet ſie doch ein überaus ergiebiges Quellen
material für alle mit den Strüktürwandlungen unſeres Volkes zu
ſammenhängenden Fragen. Erſt kürzlich hat Oberregierungsrat
Dr. Burgdörfer in den „Aerzlichen Mitteilungen“ den Struk
turwandel der deutſchen Bevölkerung gegenüber den Ergebniſſen
frührer Volkszählungen eingehend unterſucht. Dabei ergeben fol
gende Zahlen, daß ſich das deutſche Volk ungemein raſch von einem
Landvolk zu einem Stadtvolk entwickelt hat: Noch bei der Reichs
gründung im Jahre 1871 lebten 64 Prozent unſerer Bevölkerung
in Gemeinden von weniger als 2000 Einwohnern Heute leben
ſogar 644 Prozent in Gemeinden von mehr als 2000 Einwoh
nern. Das Verhältnis hat ſich alſo völlig umgekehrt. Zahlenmä
ßig hat ſich die Einwohnerzahl auf dem Lande kaum verändert
Der geſamte große Bevölkerungszuwachs der Vorkriegsjahre iſt
alſo in die Städte abgewandert. abei haben vor allem die Groß
ſtädte einen ganz bedeutenden Zuwachs erhalten. Der Frauen
überſchuß, der insgeſammt 2 Millionen beträgt, iſt beſonders
groß in den Altersabſchnitten von 30 bis 35 Jahren. Das iſt eine
Kriegsfolge, die unter normalen Verhältniſſen in etwa 50 Jahren
ausgeglichen ſein dürfte. Daß die allgemeine Erwerbstätigkeit und
beſonders die der Frauen in den letzten Jahrzehnten einen gewal-
tigen Aufſchwung genommen hat, iſt ja ſchon oft feſtgeſtellt wor
den. Jnsgeſamt ſind in Deutſchland 20,5 Millionen Männer und
11,5 Millionen Frauen erwerbstätig, das heißt etwa zwei Drittel
der männlichen und mehr als ein Drittel der weiblichen Bevölke
rung.

Die Wandlung vom Agrarſtaate zum Jnduſtrieſtagate,
die Deutſchland ſeit 1870 erlebt hat, ſpiegelt ſich einmal in der Tat-
ſache, daß der Anteil der Erwerbstätigen an der Landwirtſchaft ſich
von 34 Prozent auf 30,5 Prozent verringert hat, ſodann auch da
rin, daß von den 23 Millionen Menſchen, um die ſich Deutſchland
ſeit 1882 vermehrt hat, 20 Millionen der Jnduſtrie und dem Hand
werk und dem Handel und Gewerbe zugeſtrömt ſind. Die Jndu
ſtriebevölkerung allein iſt von einem Drittel auf zwei Fünftel der
geſamten Bevölkerung angewachſen. Beſonders ſtark vergrößert
hat ſich die Gruppe, die von Handel und Verkehr lebt. Sie umfaßt
10,5 Millionen Menſchen. Dabei hat ſich die Schicht der Angeſtell
ten ſeit 1907 mehr als verdoppelt, während die Arbeiterſchaft einen
weſentlich geringeren Zuwachs zeigt. Die Zahl der Haus ange
ſtellten iſt um etwa 8 Prozent zurückgegangen Eine weſent
liche Aenderung hat der Altersaufbau unſe V den
Krieg erfahren. Es fehlen zunächſt die 2

i gefallen ſind. Ferner fehlen Kriegsjahren
bis 3,5 Millionen Geburten, wie überhaupt der allgemeine

Geburtenrückgang ſich ſtark widerſpiegelt. So haben die
Altersklaſſen von 15 bis 65 Jahren relativ erheblich zugenommen,
ein Symptom für die beginnende Ueberalterung unſeres Volkes
Für 1975 wird errechnet, daß jeder 7. Einwohner über 65 Jahre
alt iſt, während heute noch nur jeder 18. Einwohner zu dieſer Al
tersgruppe gehört. Der Anteil der Kinder und der Erwerbsfähi
gen wird demnach zu dieſem Zeitpunkte bedenklich herabgemindert
ſein.

„Was ſollen wir gegenüber dieſen Tatſachen tun?“ fragt der
„Nachrichtendienſt des Deutſchen Vereins für öffentliche und pri
vate Fürſorge“, und er fordert von der Wohlfahrtspflege auf der
einen Seite einen ſtärkeren Ausbau der Altersfürſorge, auf der
anderen Seite eine Vertiefung der gewerblichen Hy
giene, „durch die eine denkbar lange Erhaltung der Arbeitskraft
erſtrebt werden ſoll. Dazu muß ein ſtärkerer Schutz der
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Strukturwandlungen unſeres Volkes.
erwerbstätigen Frau treten. Schließlich muß auch die
Wohlfahrtspflege alle jene Gebiete ausbauen, die dazu dienen kön
nen, „das quantitativ geringe Menſchenkapital, über das wir ver
fügen, nicht noch zu verkleinern, ſondern es qualitativ ſo hochwer
tig wie möglich zu geſtalten.“

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 19. September.

Die leerſtehenden Wohnungen in Preußen.
Das in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ von dem Preußiſchen

Statiſtiſchen Landesamt veröffentlichte Geſamtergebnis der
Reichswohnungszählung über die leerſtehenden Wo h
nungen in ſämtlichen Zählgemeinden Preußens gibt nunmehr
den zahlenmäßigen Beweis für die aus der Praxis längſt bekann-
ten Tatſachen auf dem Wohnungsmarkte. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind jedoch von den am 16. Mai 1927
in allen 3 180 preußiſchen Zählgemeinden feſtgeſtellten 28 653 aus
irgendwelchen Gründen gerade leerſtehenden Wohnungen
als nicht für den Wohnungsmarkt in Betracht kommend alle bau-
fälligen und noch oder bereits vermieteten leerſtehenden Wohnungen in Abzug zu bringen. An eigentlichen Werbung

die zur Verfügung des Wohnungsamtes ſtanden oder aus ſonſtigen
Gründen nicht vermietet waren, verbleibt dann ein Beſtand von
14655 Wohnungen in ſämtlichen Gemeinden, davon 11261, in
denen mit mehr als 5000 Einwohnern, die von dem Statiſtiſchen
Landesamt noch nach Raumgrößen gegliedert ſind.

Jm Vergleich mit der Geſamtzahl der vorhandenen Wohnungen
ergibt ſich, daß im Durchſchnitt aller Gemeinden mit 5000 und
mehr Einwohnern erſt je de 500. Wohnung wirklich leer
ſtänd, ſo auch in Berlin. Dieſer Leerwohnungsbeſtand iſt ſo ge
ring, daß er eine Entlaſt ung des Wohnungsmarktes nicht be
deutet. Mit ſteigender Einwohnerzahl der Gemeinden ſinkt der
Leerwohnungsbeſtand ziemlich regelmäßig. Jn den Groß und
Mittelſtädten ſtehen verhältnismäßig am meiſten Großwohnungen
leer, dann folgen die Kleinwohnungen, während die mittelgroßen
Wohnungen am ſeltenſten unbewohnt ſind. Bei den Gemeinden
mit 20—50 000 Einwohnern iſt zwiſchen den Leerwohnungsziffern
bei den drei Wohnungsgrößenklaſſen kein nennenswerter Unter
ſchied. Jn den Ortſchaften mit 5-20 000 Einwohnern iſt die Leer
wohnungsziffer auch für die mittelgroßen Wohnungen am niedrig-
ſten, bei den Kleinwohnungen am höchſten. Für
D ſchnitt aller Gemei s 5000 Einwohnern er
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wohnungen. Der Anteil der Neubauwohnungen, der
nungen in nach dem 7. 1918 errichteten Gebäuden, an der Ge
ſamtzahl der leerſtehenden Wohnungen kann nur unvollkommen
erfaßt werden

Allgemein kann geſagt werden, daß die Neubauwohnungen
einen weſentlich höheren Anteil am Leerwohnungsbeſtand haben
als am Wohnungsbeſtand überhaupt. Die Neubauwohnungsmie-
ten ſind im Verhältnis zu denen der Altwohnungen in den meiſten
Fällen ſoviel höher, daß nur ein kleiner Teil der Bevölkerung die
Mietpreiſe in den Neubauten aufbringen kann. Wie winzig klein
die Zahl der leerſtehenden Wohnungen im Verhältnis zur Zahl
der Wohnungſuüchenden iſt, wird beſonders deutlich, wenn man be
denkt, daß den 14655 eigentlichen Leerwohnungen in allen preu
ßiſchen Zählgemeinden 567 481 Haushaltungen und Familien ohne
eigene Wohnung gegenüberſtehen. Auf eine leerſtehende Wohnung
entfallen demnach 38,7 Haushaltungen und Familien
ohne ſelbſtändige Wohnung.

d. h. Woh

Wann iſt eine Legitimakionskarte beim Hauſierhandel unzu
reichend? Für das Geſchäft ſeines Vaters war H. jun aus Mühl
ha uſen i. Thür. in Heyerode dabei betroffen worden, wie er Be
ſtellungen auf Oel. Fette, Seife, Salmiak und Terpentin aufſuchte,
ohne einen Gewerbeſchein gelöſt zu haben, wie es das Hauſier-
ſteuergeſetz vom 3. Juli 1876 bis 2. November 1924 vorſchreibe;
H. jun. führte nur eine Legitimationskarte bei ſich. H. jun. be
hauptete aber, er habe nur Landwirte und ſolche Perſonen auf-
geſucht, welche HOel, Fette, Seite etc. in ihren Betrieben verwenden
können. Das Amtsgericht in Mühlhauſen i. Thür. verurteilte aber
H. jun. zu einer Geldſtrafe, weil H. jun. nicht nur bei Land
wirten und Gewerbetreibenden, ſondern auch bei privaten Per
ſonen Beſtellungen aufgeſucht und ſich bei dieſer Gelegenheit der
art aufdringlich benommen habe, daß ihn die betreffenden Per
ſonen zur Anzeige gebracht hätten. Dieſe Entſcheidung focht H.
jun. durch Reviſion beim Kammergericht an und hob hervor, er ſei
für ſeinen Vater gereiſt und habe entweder Landwirte und Ge
werbetreibende oder aber Privatperſonen aufgeſucht, welche ihn
vorher beſtellt gehabt hätten. Der 3. Strafſenat des Kammerge
richts wies aber die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zu
rück und führte u. g. aus, die Vorentſcheidung ſei ohne Rechts
irrtum ergangen. Tatfächliche Ausführungen habe der Reviſions
richter nicht zu beachten oder zu würdigen. Einwandfrei habe
das Amtsgericht feſtgeſtellt, daß H. jun. nicht nur Beſtellungen
auf Oele, Fette, Seife etc. bei Landwirten und Gewerbetreibenden,
die Waren der angebotenen Art in ihrem Geſchäftsbetriebe ver
wenden, ſondern auch bei Privatperſonen aufgeſucht, welche die er
wähnten Waren nur in ihrem Haushalt verwenden können. Ge
rade bei dieſen Privatperſonen habe ſich H. jun. ſo ausführlich
gezeigt, daß letztere ihn zur Anzeige gebracht hätten. Sei von die
ſer Feſtſtellung auszugehen, ſo hätte H. jun. einen Gewerbeſchein
löſen und bei ſich führen müſſen. Mit Recht ſei daher H. jun. aus
dem Geſetz vom 3. Juli 1876 bis 2. November 1924 zu einer Geld
ſtrafe verurteilt worden.

Wie lange dürfen Arbeiter in Konfektionsgeſchäften beſchäftigt
werden? Wegen Zuwiderhandlung gegen die Arbeitszeitverord
nung war der Geſchäftsführer eines Konfektionsgeſchäfts A. in
Berlin zur Verantwortung gezogen worden. Jm Oktober und No
vember waren Frauen in dem von ihm geleiteten Geſchäft, wo täg
lich 600—700 Mäntel mit Pelz beſetzt wurden, oft über 10 Stunden
tätig. A. betonte, er ſei vielfach auf Reiſen geweſen und habe ſich
um den eigentlichen Geſch betrieb nicht bekümmern können. Es
habe ſich auch um eilige Saiſonarbeit gehandelt. Den Betrieb habe
ein Werkführer geleitet, welcher auch die Verantwortung dafür
trage, wenn die Frauen zu lange beſchäftigt worden ſeien. Das
Amtsgericht verurteilte aber A. zu 300 Mk. Geldſtrafe; ſeine Be
rufüng wurde von der Strafkammer als unbegründet zurückge
wieſen, da er die Verantwortung für übermäßig lange Beſchäfti
gung der Arbeiterinnen trage; er könne die Schuld nicht auf ſeinen

iſter ſchieben; der Werkmeiſter habe die Frauen mit Wiſſen
t llen des Angeklagten zu lange mit den fraglichen Arbeiten

beſchäftigt. Die Entſcheidung der Strafkammer griff A. durch Re
viſion beim Kammetgericht an und beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu
haben; für die Zeit, wo er ſich im Intereſſe des Geſchäfts auf
Reiſen befunden habe, trage er nicht die Verantwortung; es habe
ſich auch um vorübergehende Saiſonarbeit gehandelt, welche erlaubt
ſei. Der 3. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion
des Angeklagten als unbegründet zurück und führte u. a. aus, die
Vorentſcheidung ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Es ſei feſtgeſtellt
daß in dem von dem Angeklagten geleiteten Konfektionsgeſchäft die
Arbeiterinnen täglich zwei Monate lang über 10 Stunden damit
beſchäftigt worden ſeien, Mäntel mit Pelz zu beſetzen. Der Ange
klagte könne mit ſeinem Einwand, er ſei verreiſt geweſen nicht
durchdringen, da feſtgeſtellt ſei, daß mit ſeinem Vorwiſſen die Ar
beiterinnen über 10 Stunden täglich beſchäftigt worden ſeien. Die
Ausnahmevorſchrift des S 11 der Abbeitszeitverordnung vom 21.
Dezember 1923 14. April 1927 komme dem Angeklagten nicht zu
gute, da die Arbeiterinnen während zweier Monate übermäßig
lange beſchäftigt worden ſeien; es handle ſich mithin nicht um
einen vorübergehenden Zeitraum

Werk
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Roman von Elfe Rema.
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

7. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Am nächſten Morgen um zehn Uhr ſtellte Luischen den Hand

ſpiegel von der Kommode in ihrer Kammer, die ſie mit den Schwe
ſtern teilte, auf das Fenſterbrett, um beſſeres Licht zu haben, und
friſierte ihr ſchönes Haar mit noch größerer Sorgfalt als ſonſt.
Dann legte ſie ihr dunkelblaues Kleid an, von dem ſie wußte,
daß ſie es beſonders gut kleidete, legte einen Spitzenkragen um, der
den zarten Hals noch zarter erſcheinen ließ, ſetzte den ſchwarzen
Samthut auf ihr rotgolden ſchimmerndes Köpfchen, rückte ihn noch
ein bißchen mehr nach rechts, ſuchte ein Paar friſchgewaſchene
Zeughandſchuhe heraus, kleinmte den Gloriaſchirm mit dem imi
tierten Elfenbeinknopf unter den Arm, und begab ſich auf den Weg,
der ſie nur auf die andere Seite der Straße führte

Herr Doktor Grünholtz ſaß in ſeinem Ordinationszimmer, und
wartete auf Patienten. Das war eine ſehr langweilige Sache, die
er ſich nach Möglichkeit angenehmer zu geſtalten ſuchte, ohne in
deſſen das erſehnte Ziel zu erreichen. Er las Zeitſchriften und
rauchte Zigaretten dagzu. Zwiſchendurch promenierte er in Zim
mer auf und ab, ſah auf die Straße herunter, öffnete die Vitrine,
in deren einzelnen Fächern funkelnagelneue IJnſtrümente lagen, und

ſehte ſich wieder auf ſeinen Platz vor dem Schreibtiſch. Er las
zerſtreut die Fortſetzung eines Romans, deſſen Anfang er nicht
kannte aber die Lektüre intereſſierte ihn ſo wenig, daß er mit dem
Torſo vorlieb nahm.

Gelangweilt ſchlug er ſchließlich das Heft zu, und
ſeinen Geſchäftsbüchern zu blättern, die noch der Eintragung a.
ten. Wieder ſtand er auf. Diesmal feſſelte die Bohrmaſchine ſeine
Aufmerkſamkeit, die noch vergebens der Opfer harrte.

Da hörte er es klingeln. Wie ein elektriſcher Schlag durchfuhr
es ihn. Sollte das der erſte Patient ſein? Er hörte, daß das
Mädchen das am vorigen Tage ſeinen Dienſt bei ihm angetreten
hatte, die Tür öffnete Geſpannt hörte er in der Richtung des
Warlezimmers Nichts rührte ſich Doch das Fräulein klopfte
an, und meldete ihm ein Fräulein Spatz, das ihn zu ſprechen
wünſchte

fing an, in
harr

Keine Patientin“, ſagte die Stütze die in aller Eile eine weiße
Schürze über die blau gemuſterte gebunden hatte, „ich glaube, es
iſt das Fräulein, von dem die Portiersfrau dem Herrn Doktor
geſtern ſprach.“ Jetzt war Doktor Grünholtz im Bilde.

„Führen Sie ſie hier herein“, gebot er, und poſtierte ſich in die
Nähe ſeines Schreibtiſches.

Jm nächſten Moment betrat Fräulein Luiſe Spatz das Zimmer.
„Frau Lindemann hat mich hergeſchickt. Der Herr Doktor be

nötigt eine Sprechſtundenhelferin, ſagte ſie meiner Mutter.
Wie ſie daſtand, in ihrem dunkelblauem Kleide, ſchlank und zier

lich, mit den glänzenden Scheiteln, die unter dem Samthut her
vorlugten, da wirkte ſie auf Herrn Doktor Maxi Grünholtz wie
etwas ganz Beſonderes, wie eine Botin aus einer anderen Welt.
Es ſchien, als ſei das nüchterne Ordinationszimmer plötzlich von
Poeſie erfüllt.

„Ja, allerdings ich ſuche eine Sprechſtundenhelferin
Luiſe Spatz lächelte. Sie hatte es mit dem ſicheren Jnſtinkt

eines Weibes heraus, daß der lange, junge Mann in dem weißen
Kiltel, deſſen Oberlippe nur der zarte Anflug eines Bärtchens,
aber kaum ſichtbhar, zierte, einer von den Schüchternen war, über
die ſie und Mieze herzlich zu lachen pflegten.

Doktor Grünholtz machte eine einladende Handbewegung. Es
widerſtrebte ihm, ſtehend mit einer jungen Dame zu verhandeln.

„Nehmen Sie Platz, Fräulein Spatz.“
„Haben Sie ſchon einmal einen ähnlichen Poſten bekleidet, mein

Fräulein ſagte der Zahnarzt, der jetzt wieder in dem Seſſel vor
ſeinem Schreibtiſch ſaß und der Luiſe plötzlich von der Würde
eines Univerſitätsprofeſſors umwebt ſchien.

„Nein“, entgegnete ſie kurz und prompt.
„Sie haben auch keine Ausbildungsanſtalt für Sprechſtunden

helferinnen beſucht?“
„Nein“, ſagte Luiſe abermals, ohne die mindeſte Verlegenheit,

„ich war auf der Handelsakademie am Spittelmarkt. Jch kann
ſtenogräphieren, ich verſtehe mich auf die amerikaniſche Buchfüh
rung und auf Handelskorreſpondenz

Sie ſagte es mit einem Stolz, als ob ihr die Berliner Univer
ſität mindeſtens die Venia legendi verliehen hätte. Sie hatte aus
ihrem Ledertäſchchen einen Bogen weißes Papier gezogen, den ſie
dem Zahnarzt reichte.

„Mein Zeugnis.“
Doktor Grünholtz entfaltete es und gab ſich den Anſchein es

genau zu prüfen. In Wahrheit war er bereits feſt entſchloſfen,
Fräulein Spatz zu engagieren, auch wenn ſie eine Analphabetin

Fräulein Spatz? Was wollte die von thm?

geweſen wäre. Jm übrigen war es die erſte Amtshandlung, die er
ohne Aſſiſtenz der Tanten zu vollziehen im Begriff ſtand.

„Sind Sie bewandert im Verkehr mit feinem Publikum?“
„Selbſtverdſtändlich“, antwortete Fräulein Luiſe mit der ſchö

nen Selbſtſicherheit der Berlinerin auch in zweifelhaften Fällen
„Jch war oft im Geſchäft meiner Mutter tätig, und bei ihr kaufen
die vornehmſten Herrſchaften.“

„Was iſt denn das für eine Branche“, fragte der künftige Brot
herr das hübſche Fräulein Spatz mit Intereſſe

„Obſt und Delikateſſen; Sie können es von Jhrem Fenſter aus
ſehen

Maximilian Grünholtz hatte bislang noch nicht auf die Ge
ſchäftswelt der Bamberger Straße geachtet.

„Jch kann Jhnen natürlich für den Anfang noch kein großes
Gehalt zahlen“, ſagte der Herr Doktor Grünholtz und Luiſe ſtellte
feſt, daß er wunderhübſche blaue Augen hatte, die ſehr intereſſant
zu ſeinem ſchwarzen Haar wirkten, und einen ſehr vornehm ge
zeichneten Mund.

„Das habe ich auch nicht erwartet, Herr Doktor.“ Weil er noch
zu überlegen ſchien, vertrieb ſich Luiſe die Zeit damit, ſich im Zim
mer umzuſehen. Es hatte ihren vollen Beifall. Sie fühlte ſich in
dieſer vornehmen, exkluſiven Umgebung ganz am Platze

„Wann würde es Jhnen paſſen, Jhre Stellung bei mir anzu

treten„Sofort, wenn der Herr Doktor es wünſcht.“
„Morgen alſo“, beſtimmte er. „Ich werde Jhnen meine Inſtru

mente vorführen, Jhnen ihre Zwecke erklären und die Bezeichnun
gen nennen, damit Sie mir im Bedarfsfall ſofort zur Hand ſein

können.
„Ja“, ſagte Luiſe Spatz, und lächelte den jungen Doktor dabei

an, dem in dieſem Moment die Röte ins Geſicht ſtieg
„Sie haben wohl nie die Hilfe eines Zahnarztes in Anſpruch

genommen.
„Noch niemals“, entgegnete ſie, und lächelte wieder.
Luiſe kehrte glückſtrahlend nach Hauſe zurück, und berichtete

kriumphierend von ihrem Engagement als Sprechſtundenaſſiſtentin.
Sie ſchilderte die Häuslichkeit ihres jungen Brotherrn in lebhaften
Farben, nicht ohne hier und da in Uebertreibungen zu verfallen
Sie ſchmückte die Vierzimmerwohnung zu einem Schloß heraus,
ihre eigene Tätigkeit nahm ſie ſehr wichtig, was Mieze ein ſpöt
tiſches Lächeln entlockte, denn ſie war ein bißchen futterneidiſch auf
die jüngere Schweſter, die nun mit einem wirklichen Doktor zu
ſammenarbeiten würde.
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Arbeitsſonntag der ſoz. Jugend in Aſchersleben.
Die Arbeits gemeinſchaft Harz der ſoz. Arbeiterjugend hatte

zum Arbeitsſonntag nach Aſchersleben eingeladen. Wohl 200
Klaſſengenoſſen der Jugendbewegung waren dem Kampfruf ge
folgt, zu wirken und zu beraten im Sinne der Partei. Die ſtarke
Kundgebung fand ihren Auftakt durch die Worte des Vorſitzenden
der SAJ. Genoſſe Weber Halberſtadtz der den Willen der
Selbſtarbeit der Jugend und das Ringen zur Klarheit betonte. Nach
ihm begrüßte Gen. Bürgermeiſter Klee is namens der Orts
gruppe Aſchersleben die Verſammlung. Eine eindrucksvolle Kund
gebung für das Recht der ſog. Jugend und die Einheit der Partei
wurde die Anſprache des Genoſſen Lo h Aſchersleben, der die Ju
gendgenoſſen als Vorſitzender des Unterbezirkes Quedlinburg-
AſcherslebenThale begrüßte Scharf wendet er ſich dagegen, daß
es heute noch republikaniſche Behörden und Schulen gibt, die der
Arbeiterjugend feindlich gegenüber ſtehen. Die Jugend ſei unſer
Kampfgefährte geworden für Sicherung des Achtſtundentages, ge
ſetzliche Regelung er Urlaubszeit, Berufsſchutz, Schule ohne An
ſehn von Rang und Stand uſto Engſte Zuſammenarbeit der Ju
gend mit der Partei iſt erforderlich. Die Jugend gehört uns, wenn
wir der Jugend gehören! Verkennt man nicht den Willen und
Wert der Jugend. Die Jugend unter roten Fahnen hinein in die
Partei, die Partei hinein in die Jugend!“ Laute Bravos und leb
hafter Beifall folgte dieſer temperamentvollen Rede.

Unter begeiſterter Zuſtimmung ſprach danach für den Reichs
ausſchuß Genoſſin Dora Fabian Berlin. Sie forderte von der
Jugend Feſthalten am reinen Marxismus und Bekenntnis zum
Klaſſenkampf, Abkehr von bürgerlichen Methoden, von Krieg und
Kriegsrüſtung. Danach ſprach Genoſſin Balabanoff als Haupt
rednerin der Tagung über Sozialismus ind Faſchismus. Bereits
am Sonnabend hatte die Genoſſin vor öffentlicher Maſſerverſamm
lung geſprochen. Sie knüpfte an dieſen Vortrag an und ging dann
beſonders auf das Weſen der Gewerkſchaften, die wirtſchaftlichen
Kämpfe im Jn und Ausland und die Willkürherrſchaft in Italien
ein. Jhr Vortrag fand herzlichen Beifall Lebhaft wurde in die
Ausſprache eingetreten. Sie bewies den hohen Ernſt und das ehr
liche Suchen unſerer Jugend nach Vertiefung im Sinne des So
zialismus. Nach Erledigung vieler grundſätzlicher und Agitations
fragen ſchloß der Vorſitzende Genoſſe Weber unter eindrucksvollen
Worten die ausgezeichnet verlaufene Tagung.

S Straßenſperrung. Wegen Arbeiten mit der Dampfwalze
wird der Steinerne-Renneweg vom Hotel Waſſerfäll bis zur Ein
mündung auf den Hohneweg vom 21. 9. bis 29. 9. 28 der Biel
ſteinweg von dem Goslarſchen Gleiſe bis zur HolmkerBrücke vom
26. 9. bis 29. 9. 28 für jeden Fuhrwerksverkehr polizeilich ge

ſperrt.
Lohnſteltertabellen für kägliche und 2ſtündliche, wöchenkliche,

monakliche und diesmal auch für 14-kägige Lohn bzw. Gehalts
zahlung auf Grund des 2. Gefetzes zur Aenderung des Einkommen-
ſteuergeſetzes, vom 28. Juli 1928, ſind wie ſtets, wenn ſich die
Lohnſteuer änderte, von dem Volkswirtſchaftler K. Seidenſchnur
aufgeſtellt worden und in dem Verlag E. Meier, Berlin N 654,
Brunnenſtraße 181, erſchienen. Die beſonders überſichtliche Anord
nung der Seidenſchnur'ſchen Tabellen, die dieſen bisher gegenüber
allen anderen Erſcheinungen gewiſſermaßen eine Monopolſtellung
gab, iſt bei der neuen Ausgabe durch eine andere beſonders glück
liche Gruppierung noch außerordentlich verbeſſert worden. Es ſind
unſeres Erachtens die einzigen Tabellen, die (neben den umſtänd
lichen und unüberſichtlichen amtlichen) wirklich zuverläſſig ſind und
den Arbeitgeber vor Aerger und Schaden bewahren Entſprechend
den hohen Verdienſten. die neuerdings in einzelnen Gewerben er
zielt werden, ſind die Tabellen diesmal erheblich weitergeführt wor
den. Sie dürften jeden irgendwie möglichen Lohn und Lohnſteuer
abzug reſtlos ausweiſen Zu begrüßen iſt es, daß der Verlag E.
Meier zu der weſentlichen Verbeſſerung auch eine Preisermäßigung
bringt, in dem er einen Einheitspreis von RM. 1.— für jede Ta
belle ohne Rückſicht auf die Lohnzahlüngsperiode eingeführt hat.

gedruckt und

wieder durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag unter
Nachnahme zu beziehen.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 16. Sept. (Gemeinde- Verſammlung

Die Abppäſſer des Kinderheims werden durch eine Kläranlage in
den Rammelsbach geleitet und verurſachen bei ihrem Eintritt in
den Bach einen furchtbaren Geruch. Seit zwei Jahren ſind An
wohner und Durchgänger dadurch beläſtigt. Dieſe unhaltbaren
Zuſtände, zu deren Beſeitigung nichts unternommen wurde, hat
die Einwohner in begreifliche Erregung gebracht und zur Einbe
rufung einer öffentlichen Gemeindeverſammlung geführt. Jn die
ſer erklärte der Leiter des Heimes, daß Abhilfe geſchaffen wird.
Eine Kommiſſion zur Beſichtigung der Kläranlagen wurde ge
wählt. Die Einwohner verlangen, daß dem Uebel für immer ab

;„;„;Z,;7„7,Zc„„JJ„JJvJ— J
Maximilian Grünholtz rüſtete zur ſelben Stunde ſich, wie ge

wohnt, zum Mittagsmahl zu den Tanten, die im Oſten wohnten,
zu begeben. Der Gang fiel ihm heute ſchwer. Heinrich IV. konnte
nicht mit ſchwererem Herzen den Weg nach Kanoſſa angetreten
haben. Maxi fühlte ſich nämlich nicht ganz ſicher, was die Tanten
zu ſeiner Akquiſition ſagen würden. Er hatte ein ſchlechtes Gewiſ
ſen, denn er wußte, daß ſie Fräulein Spatz viel zu hübſch finden
würden; ſie waren ſtets mehr dafür ältere, geſetztere Perſonen zu
beſchäftigen, nur bei ihren Dienſtmädchen machten ſie eine Aus
nahme. Es waren meiſt ganz junge Dinger, die ſie anlernten;
doch war mmer Sorge getragen, daß dem lieben Marxi jede welt
liche Verſuchung fern blieb. Es waren ſtets Ausbünde von Häß
lichkeit, die ſie mit ſeltenem Geſchick auf einem der Bureaus her
ausſuchten. Maxi beſchloß diplomatiſch vorzugehen, und nur ganz
nebenher das Engagement einer Sprechſtundenaſſiſtentin zu er
wähnen. Er hätte jedoch ſeine Tanten beſſer kennen näſſen und
wiſſen, daß Diplomatie gänzlich an ihnen abprallte, wenn ſie einer
Sache auf den Grund zu gehen wünſchten. So verſchieden die bei
den Schweſtern ſonſt waren, in dieſem Punkte ſtimmten ſie über
ein.

„Nun zähle mal, Maxt, wer iſt bei dir geweſen?“ hieß es
gleich nach der zärtlichen Be üßung.

Der Neffe errötete ein bißchen
„Nicht ein einziger Patient. Habt ihr erwartet, daß die ganze

am ſofort in den erſten drei Tagen zu mir geſtürzt kommen
wird?“

Man ſetzte ſich, Anna brachte die Suppe.
Maxi ſchluckte den erſten Löffel. Sie war vorzüglich, doch er

merkte es nicht, denn als Anna das Zimmer betrat, hatte er plötz
lich im Geiſte Luiſe Spatz vor ſich geſehen. Es war wie eine Vi
ſion geweſen.

„Jſt dir etwas, mein Junge
„Was ſoll mir denn ſein, Tante?“
„Du machteſt eben ein ſo merkwürdiges Geſicht.“
„Du haſt dich getäuſcht, Tante Röschen

(Fortſetzung folgt.)
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Landorte einzutreten

ſtellt den neueſten Typ des lenkbaren Luftſchiffes dar. Es iſt nur
18 m lang, hat einen Durchmeſſer von 9m, wiegt nur 340 kg und
kann eine Nutzlaſt von 225 kg tragen. Sein einziger Motor ent

T

geholfen wird, ſonſt muß das Geſundheitsamt und die Regierung
angerufen werden.

Eine Mitgliederverſammlung des Orksvereins der 5PD.
ſchloß ſich der Konſum- Kundgebung noch an. Die Tagesordnung
war reichhaltig. Nach geſchäftlichen Mitteilungen folgte der Kaſſen
bericht vom 2. Quartal. Kreistagswahlvorſchläge war der nächſte
Punkt. Wegen verſchiedener Vorkommniſſe wurde ſcharfe Kritik
geübt. Gen. Schütte gab hierzu Bericht und verſprach, für die

Gen. Rinke gab einen Antrag an die Un
terbezirkskonferenz bekannt, der einſtimmig angenommen wurde.
Als Delegierter zu dieſer Konferenz wurde Gen. Rinke gewählt.
Zum 21. Oktober, den Erinnerungstage der Schaffung des Schand
geſetzes vor 50 Jahren, wurde Stellung genommen. Der Tag ſoll
gefeiert werden. Gen. Schütfe hielt eine temperamentvolle Werbe
rede für die SPD. Nachdem noch verſchiedene Angelegenheiten
erledigt waren, wurde die anregende und gut beſuchte Verſamm
lung kurz vor Mitternacht geſchloſſen

Der Konſumverein am Orte ſteckt noch in den Kinderſchuhen.
Um einen beſſeren Geſchäftsgang zu ermöglichen, war Genoſſe
BollmannJlſenbürg zur Aufklärung erſchienen. Jn einem Vor
trag zeichnete er die Vorteile der Konſumgenoſſenſchaften auf und
ſchloß mit dem Appell, nun wirklich den Verein mit neuem Leben
zu befrüchten. Genoſſe Schütte Halberſtadt ſtellte noch feſt,

daß Darlingerode eine gute Arbeiterbewegung hat, und warb da
für, im eigenen Geſchäft zu kaufen. Möchte jeder daran denken
den Konſumverein hoch zu bringen. Beſonders müſſen die Frauen
aufmerkſam werden.

Aus Halberſtadt.
Die Firma Speier im neuen Heim. Die Firma Speier, die

bereits ſeit 55 Jahren beſteht, hat ihr langjähriges Geſchäftslokal
aufgegeben und iſt nach dem Fiſchmarkt in das früher Zitzler'ſche
Geſchäft übergeſtedelt. Sowohl die äußere Bekleidung wie die Jn
neneinrichtung dieſes Geſchäfts haben eine weſentliche Veränderung
erfahren. Die drei äußerſt geſchmackvoll dekorierten Schaufenſter
werden von dunklen Holzplatten umrahmt. Das eine der Fenſter
iſt in Grün, das andere in Blau und das Dritte in Rot gehalten
Eine große Menſchenmenge ſtand heute früh um 11 Uhr, als das
Geſchäft eröffnet wurde, vor den Fenſtern. Vor allem wurde das
in Rot gehaltene Fenſter bewundert, in dem ſich die Farbe des
Stoffes mit dem Bunt der Blumen und Vaſen in eigenartig ſchö
ner Weiſe miſcht. Dieſe drei Fenſter dürften wohl die beſten
Halberſtadts ſein. Auch die Jnneneinrichtung weiſt dunkle Täfe
lung auf. Jm übrigen iſt Wert auf Einfachheit der Linienführung
und praktiſche Ueberſichtlichkeit gelegt. Beſucherin oder Beſucher
können ſofort feſtſtellen, wo ſich die geſuchte Abteilung befindet
Vorn rechts iſt zunächſt der Stand für Wäſche, dann folgen Klei

in einem Nebenraum bunte Wäſche. Auch der Packraum die
Firma verſendet täglich große Mengen Stoffe uſw., und die Büro
räume ſind proktiſch und laſſen Ausdehnungsmöglichkeiten zu.
Ueberall drängen ſich, der Feier des Tages entſprechend, zwiſchen
den Stoffen und Dekorationen Blumenkörbe und Vaſen. Der
eigentlichen Eröffnung ging heute früh um 10 Uhr eine kleine
Feier voraus. Jeder Angeſtellte wurde von der Firma mit einem
größeren Geldbetrag bedacht. Der Fiſchmarkt dürfte durch den
nen Anwohner an Ausſehen und Anziehungskraft gewonnen

aben.
Skadttheater. Am Sonntag den 23. September, 191 Uhr,

geht das Luſtſpiel mit Muſik von Richard Keßler, Muſik von Walter
Kollo Die Frau ohne Kuß“ erſtmalig in Szene Trotzdem
die Uraufführung dieſes Werkes ſchon einige Jahre zurückliegt,
haben jetzt ſogar viele Großſtädte dieſes Werk wieder in ihren
Spielplan aufgenommen und vor wenigen Monaten erlebte es ſeine
erfolgreiche Erſtaufführung in Wien. Die Schlager der Luſtſpiel
operette („Gute Ngcht mein Liebchen“, „Frühling von Berlin“ u.
a. dürfte ſicher auch dem hieſigen Publikum ſchon bekannt ſein.
Muſikaliſche Leitüng: Kapellmeiſter Hermann Wetzlar. Spielleitung:
Oberſpielleiter Georg LOrange. Jn der weiblichen Hauptrolle
ſtellt ſich Lotte Stiller dem Halberſtädter Publikum zum erſten
Male vor. In den männlichen Hauptrollen ſind beſchäftigt die
Herren Brodal, Eiſig, Herbſt und LOrange. Es wird nochmals
Seele v r m ehe n e und die Freitag

e die erſte Vorſtellung am Mittw S(20 Uhr) „Turandot ſtattfindet. d n t rn

Filme der Woche.
In den KammerLichtſpielen gelang jetzt der Zim„Zar ünd Dichter“, der das Ende des ruſſiſchen Dhere Puſchein

ſchiidert zur Aufführung. Puſchtin ſtarb an den Folgen eines
Düells das er mit einem Offizier zum Austrag brachte. Die Jn
trigen Hofbordell und Kuppeleiwirtſchaft unter dem Zaren Niko
laus und das üppige Leben der Offizierskaſte werden in dieſem
Film, in dem gute Darſteller um die Wiedergabe hiſtoriſcher Vor
gänge bemüht ſind, näher gekennzeichnet. Der zweite Film des

der und Mantelſtoffe, das Seidenlager, Sammet, Anzugſtoffe und

Das Corbett- Luftſchiff
wickelt die beachtliche Stundengeſchwindigkeit von 32 km. Unſer
Bild zeit das von MatthewCorbett gebaute kleinſte lenkbare Luft
ſchiff vor der Probefahrt auf dem WrigtField in Amerika.

e See 2 enProgramms bringt Eilly Feindt im Sittendramag „Gefährdete Ju-
gend“. Lebendige Darſtellung von durchaus glaubwürdigen Vor-
gängen und gute Photographie machen den Film recht unterhalt
ſam. Er erzählt das Schickſal eines jungen Mädchens, das das
elterliche Haus verläßt, um den Schikanen einer wirklichen Stief
mutter zu entgehen.

Jm Lichtſchauſpielhaus laufen zwei ſehr gute Unter
haltungsfilme. „Manege“ bringt vorzügliche Zirkusbilder und
eine packende Handlung. Zwei Brüder entzweien ſich um eine
Frau und beide werden wieder zuſammengebracht durch eine ſolche
Das iſt ſehr gut aufgezogen. Die Bilder ſind techniſche Höchſtlei
ſtung, und dafür, daß der Film auch ſchauſpieleriſch äußerſt gut
gerät, garantiert die Rollenbeſetzung mit namhaften Künſtlern.
Ein ſehr luſtiger Film iſt Die Braut am Scheidewege“.
Charmant und liebreizend ſind vor allem die erſten Bilder dieſes
Films.

Aus Oſterwieck.
ſchaft hieſiger Geſangvereine für den 7. Oktober, abends 81 Uhr,
geplant. Der etwa 100 Sänger ſtarke Männerchor wird Schuberts

Hymne und bekannte Volkslieder des Meiſters zu Gehör bringen.
Frau HeckeJſenſee Braunſchweig wird Sololieder ſingen und Frau
ReiſchauerOſterwieck die Begleitung übernehmen. en wir
Herr Franz Ackermann noch einige Klaviervorträge bieten Die
Eintrittspreiſe ſind 50 Pfg. und 1 Mk. für numerierten Platz.

(Traurige Familienverhältniſſe), wie man ſie
in früherer Zeit hier nicht gekannt hat. werden jetzt häufig durch
die Poligeiberichte aufgedeckt. So mußte dieſer Tage ein 20-
jähriges junges Mädchen Tochter eines Melkers, in Schutzhaft ge
nommen werden, weil der eigene Vater mit offenem Meſſer auf ſie
(osgegangen war, abgeſehen von früheren ſchweren Mißhandlungen.

(Einezmoderne Feuer Sirene) würde am ver
floſſenen Freitag auf dem Dach des Rathauſes ausprobiert. Jeden-
falls war der neue Weckruf ſo ſcharf und ſchneidend, daß er auch
vom größten Träumer vernommen ſein müßte. Dennoch gibt es
Leute, die behaupten, keinen Ton gehört zu haben.

(Wahlverein) Die Monatsverſammlung vom 15. Sep
tember war gut beſucht. Den Kaſſenbericht gab Gen. Volkmann,
desgl. auch die Abrechnung von der Maifeler. Sodann wurde die
Kandidatenliſte zur Kreistagswahl bekannt gegeben. Es entſpann
ſich eine lebhafte Ausſprache über die von Halberſtadt aufgeſtellten
Prozentſätze der abgegebenen Stimmen, gezahlten Beiträge und des
Mitgliederſtandes. Gen. Scholz ſtellt den Antrag, daß Oſterwieck
ein 2. Mandat im Kreisausſchuß und Kreistag zugeſtanden werden
müſſe, der einſtimmig angendmmen wird. Für die Beſchickung der

Unterbezirkskonferenz werden die Gen. Löwe, Scholz und Sacht
leben beſtimmt. Die Kandidatenliſte zu den Stadtverordneten
wahlen ruft eine lange und erregte Ausſprache hervor. Jn einer

er nächſten Verſammlungen ſoll ein ausführlicher Tätigkeitsbericht
über die Amtsperiode unſerer Fraktion gegeben werden der übri
gens den Beweis erbringen wird, daß die bisherigen Arbeiterver
treter ihre Pflicht nach beſten Kräften erfüllt haben. Ein Parteifeſt,
verbunden mit der Sozialiſten Gedenkfeier ſoll mit Rückſicht auf
die Referentenfrage am 20 Oktober ſtattfinden. Gen. Scholz
ſchlägt vor, dieſe Veranſtaltung durch ein Referat, gutes Konzert
und ein dem Tage entſprechende Filmvorführung würdig auszuge
ſtalten. Zum Schluſſe beſpricht Gen. Saſſe unter Verſchiedenem
die wieder ſtark zunehmende Rattenplage und fordert das Wieder
auslegen des wirkſamen Vertilgungspräparats.

S (Schutzimpfungen gegen Diphtheriel) Mit der
Anwendung des Behringſſchen DiphtherieHeilſerums hat die
Diphtherie viel von ihrem früheren Schreken verloren, aber immer
ſterben noch Tauſende in Deutſchland Gerade in den letzten Jah
ren hat die Krankheit in gewiſſen Gegenden einen bösartigen Cha
rakter gezeigt und nach Mitteilung des Kreisarztes in Halberſtadt
ſind auch die Ortſchaften Oſterwieck, Berßel und Rhoden
als diphtheriegefährdet anzuſehen. Gegen die Diphtherie hat man
ſchon ſeit Jahren mit beſtem Erfolge DiphtherieSchutzimpfungen
ausgeführt, die vom Miniſterium für Volkswohlfahrt nunmehr in
einem Rundſchreiben als ungefährlich und unbedenklich zur allge
meinen Anwendung empfohlen werden. Dieſe Impfung verleiht
durch aktive Jmmuniſierung wirkſamen Schutz gegen Diphtherie
und ſoll möglichſt bei allen Kindern, im Alter von s Jahren
vorgenommen werden und auch bei Kindern über 5 Jahren, wenn
die Probeimpfung ergibt, daß die Kinder gegen die Krankheit em
pfänglich ſind; für Kinder unter 9 Monaten kommt die Jmpfung
nicht in Frage Die Schutzwirküng (Jmmunität) entwickelt ſich
langſam in den nächſten Wochen nach der Jmpfung und erreicht
ihren Höhepunkt in 4—6 Monaten. Aus dieſem Grunde empfiehlt
es ſich die Schutzimpfungen ſchon jetzt vorzunehmen, damit die
Kinder bei der in den Wintermonaten geſteigerten Anfälligkeit zu
dieſer Hrankheit, ſchon einen genügenden Jmpfſchutz beſitzen. Die
Jmpfungen werden in den Sprechſtunden der hieſigen Aerzte vor

genommen.

(Eine Schubert Ehrun g) iſt von der Arbeitsgemein
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Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 19. September. (Silberhochzeit.) Am Don

nerstag, den 20. September begeht das Carl Sperlingſche Ehepaar
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir wünſchen, daß unſeren treuen
Abonnenten ein goldener Lebensabend beſchieden ſein möge.

Ditfurt, 18. September (Die Reichsjugendwett-
rämpfe) die dieſes Jahr in Ditfuürt von den Orten Hedersleben,
Hausneindorf und Wedderſtedt abgehalten wurden, zeigten eine gute
Beteiligung der Schuljugend und der verſchiedenen Vereine. Aner
kennung und Dank gebührt den Rektoren Und den Lehrern der vor
genannten Orte, die ſich mit den Schulkindern ſoviel Mühe gaben,
und zum Gelingen der Wettkämpfe beitrugen. Die Arbeiter- Sport
ler hatten ſich mit 14 Mann beteiligt und erhielten 10 Preiſe und
zwar in der Abteilung über 18 Jahren den 1 und 2. Preis Auch
die beiden Damen Abteilungen haben ihr Beſtes gegeben. Nun
kommt bald der lange Winter und der Sport auf dem Sportplatz
iſt bald vorbei. Da ſoll man die Jugend anders betätigen. Der
Hrtsausſchuß für Jugendpflege und der Gemeindevorſtand mögen
deshalb den Sitzungsſaal zu Heimabenden hergeben.

Aus Aſchersleben.
EGSchurkenſtreiche) Einer armen Witwe wurde wäh

rend ihrer Abweſenheit die Wohnung von Dieben ausgeräumt.
Uhren, Kleidung und Wäſche nahmen die Einbrecher mit Jn
der Nacht zum Sonntag würden ferner verſchiedene Lauben der
Kleingärtner erbrochen Tauben und Hühner würden geſtohlen,
oder an Ort und Stelle geſchlachtet. Einem Arbelter ſtahl man
das Rad von der Arbeitsſtelle Sogar einen Kurzſchlußſucher
aus einem Lichtſpieltheater ließen Langfinger mitgehen.

Eine Kleingartenausſtellung) veranſtaltet der
Verband der Kleingärtner in unſerer Stadt von 22. bis 24. Sep
tember, Um die Bedeutung des Kleingarten für Ernährung und
Wirtſchaft zu zeigen.

GVerkehrsunfälle.) Auf der Staßfurter Höhe ſtieß
ein Motorrad mit einer radfahrenden Schülerin zuſammen. Die
Schülerin kam mit leichten Verletztungen davon.

Die Parteifeier anläßlich des Gedenktages
des Sozialiſtengeſetzes) liegt nun feſt. Am 20. Oktober
wird die Arbeiterſchaft unſerer Stadt demonſtrieren. Auf dem
Marktplatz ſprich Gen. Lotz.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Die deutſchen Landkreiſe zum Umbaun der Land

ſtraßen
Auf der diesjährigen Hauptverſammlung des Deutſchen Land-

kreistages in Roſtock die Straßenbaufragen gewidmet war, wurden
folgende Leitſätze aufgeſtellt Die durch den Automobilverkehr zu
neuer Bedeutung gelangten 180 000 km deutſcher Landſtraßen be
dürfen in weitem Umfange einer ſchleunigen Anpaſſung an dieſen
Verkehr. Die Unterlaſſung des Umbaues bedeutet eine Verſchwen
dung von Betriebs und Kapitals- Koſten der Kraftfahrzeuge und
von anderen Koſten der Wirtſchaft (Zeitverluſte et Sie wäre
zugleich eine Verſchwendung unzweckmäßig aufgewandter Straßen
Unterhaltungskoſten und eine Verewigung der heutigen Staubplage
Die Ausführung ſogenannter „Nurautoſtraßen“ als Fern ſtraßen
iſt vor dem Umbau des vorhandenen Landſtraßenetzes noch zurück
zuſtellen. Am dringlichſten iſt die Verbeſſerung der Straßendecken
auf den Strecken mit ſtärkere n Verkehr. nd weniger die
Verbindungsſtraßen der Verkehrsknotenpunk die Straßen
bündel an jenen Punkten

Die Wahl der Decke muß ſich nach genauer Berechnung ihrer
Wirtſchaftlichkeit im Einzelfalle richten. Eine grundſätzliche Aende-
rung in der Vielgeſtaltigkeit der Trägerſchaft der Unterhaltung iſt
in der gegenwärtigen Kriſis und ohne Aenderung des Finanzaus
gleichs nicht möglich. Sie iſt aus techniſchen Gründen nicht erfor
derlich und aus Gründen einer zweckmäßigen Verwaltung (Dezen
traliſation) abzulehnen. Die Uebernahme der Finanzierung einzel
ner ſchwerbelaſteter Strecken im Wege der Vereinbarung mit dem
höheren Verband bleibt vorbehalten. Der Umbau iſt planmäßig
vorzunehmen, d. h. im gegenſeitigen Einvernehmen der benach
barten Straßenbauverwaltungen hinſichtlich der vorzugsweiſe aus
zubauenden Fernſtraßen. Die Erfahrungen der neuen Straßen-
zauwiſſenſchaft ſind zu ſammeln und weitgehend zu verwerten. Die
isher zur Verfügung ſtehenden Geldmittel ſind unzulänglich.

Die Bereitſtellung erhöhter Mittel iſt unbedingt notwendig, weil
die Landſtraßen in allen Ländern der Welt die wichtigſten Adern
der Wirtſchaft werden und weil die deutſche Wirtſchaft nicht zurück
bleiben darf. Die Geldmittel ſind nicht mehr wie jetzt zu drei Vier
teln aus allgemeinen Steuern (Gewerbeſteuer und Grundver
mögensſteuer vom ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz) zu ent
nehmen, ſondern in erhöhtem Maße aus der Kraftfahrzeugſteuer.
Sie iſt zur Schonung der Automobilinduſtrie und der übrigen
Wirtſchaft als reine Benutzungsſteuer nach Verhältnis der Aus
nutzung des Fahrzeuges mit weſentlich erhöhtem Geſamterträgnis
auszubauen. Jm übrigen ſind Anleihen zu verwenden. Solange
der Jnlandsmarkt verſchloſſen iſt, müſſen angeſichts der hervor
ragenden Produktivität der Ankage auch Auslands Anleihen
zugelaſſen werden. Wirkſame Beſchränkung der Fahrzeug Gewichte
und Abmeſſungen ſowie Vorſchriften über eine die Straße möglichſt
ſchonende Bereifung ſind nicht zu entbehren. Sonſt werden die
Kapitalinveſtierungen im Straßenbau zum größten Teile vernichtet
ind die Unterhaltungskoſten nebſt den Steuerlaſten ins Ungemeſſene
getrieben Danach erſcheint als wichtigſte Frage die Aufbringung
der erforderlichen Geldmittel, um der deutſchen Wirtſchaft die Ver
kehrsadern zu ſichern die ſie braucht.

Wolfenbüttel, September (Ein Motorrad fährtgegen ein Geſpann.) Ein Angeſtellter der Elektriſchen hörte
in der Nähe des Depots einen Krach und bald darauf lautes
Schreien. Er fand zwei am Boden liegende Perſonen. Es ergab
ſich, daß die beiden, als ſie mit dem Motorrad ein Geſpann, deſſen
Führer offenbar geſchlafen hakte, überholen wollten, zu Fall ge
kommen waren und ſchwer verletzt wurden. Beide wurden ſofort
nach dem Krankenhauſe gebracht, wo der Maſchinenſchloſſer Paul
Eiß ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Seine Mitfahrerin,
die Hausangeſtellte Herta Hammerſen, erlitt u. a. ſchwere Kopf
verletzungen:

Bad Sachſa, 18. September. (Eine Gipshöhle im Har z
entdeckt.) Am Eingange von Neuhof, in der Richtung von Bad
Sachſa her, liegt ein Gipswerk. Dem Beſitzer Kurt Bruchmann
war es noch in Erinnerung, daß ſein Vater vor vielen Jahren in
dem Gipsbruche eine Höhle entdeckt hatte. Es wurde ſeinerzeit
wenig Wert darauf gelegt und der Eingang mit Schotter zuge
ſchüttet. Nach jahrelangem Forſchen iſt es Bruchmann nun ge
lungen, den Eingang zur Höhle zu entdecken. Es handelt ſich um
eine große Gipshöhle, die ſich in der Richtung nach dem Sachſen-
ſtein zu erſtreckt. Der Höhlenforſcher Dr. Stollberg aus Nord
hauſen hat bereits eine Beſichtigung vorgenommen Der Beſitzer
Bruchmann wird vorausſichtlich die nötigen Arbeiten vornehmen,
um die Höhle der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. Die Höhlen-
förſcher, die kürzlich in Nordhauſen tagten und die Höhlen im Süd-
harz aufſuchten, nahmen gleichfalls eine Beſichtigung vor und
waren von der Schönheit der Höhle überraſcht.

Deſſau, 18. September. (v. Hünefeld zum Oſtafienflug
geſtartet.) Am Montag ſtartete Freiherr v. Hünefeld vom
JunkersFlugplatz DeſſauAlken mit dem ihm gehörigen Flugzeug
„Europa“ (Schweſterflugzeug der „Bremen“) zu ſeinem geplanten
Flug nach Oſtaſien. Das Flugzeug wird zuerſt nach BerlinTempel-
hof überführt und erſt nach einer Zwiſchenlandung wird der Flug
offiziell beginnen. Die „Europa“ iſt in den letzten Wochen in den
Junkerswerken auseinandergenommen und gründlich überholt wor-
den. Am Steuer ſaß der ſchwediſche Fliegeroffizier Lindner

Calbe, 18. Septbr. Beim Ausweichen überfahren.)
Von einem Auto überfahren und ködlich verletzt wurde eine Frau
auf der Chauſſee nach Calbe-Oſt. Die 63jährige Witwe Anna
Günther aus Magdeburg befand ſich auf zum Bahnhof

de

anwalts angefahren.
vielleicht auszuweichen, verſuchte die Frau die andere Straßenſeite
zu erreichen, kam jedoch nicht mehr hinüber und würde von dem
Auto niedergeriſſen. Hierbei erlitt ſie mehrere Knochenbrüche und
eine Nierenverletzung. Sie wurde von dem gleichen Auto ſofort
nach dem Krankenhauſe gebracht, wo ſie ihren ſchweren Ver
letzungen erlag.

Bitterfeld. 18. September. (Töd liches Spiel Jm be
nachbarten Mühlbeck wurde die 15jährige Hausangeſtellte Martha
Müller aus Bitterfeld in der Küche ihrer Dienſtherrſchaft von einer
Kugel getroffen. Sie war ſofort tot. Jm Nebenzimmer hatte der
fechsjährige Heinz Sauermann, der Sohn der Dienſtherrſchaft, mit
einem Gewehr geſpielt wobei ein Schuß losging. Die Kugel ging
durch die Küchentür hindurch und traf die am Küchentiſch ſtehende
15jährige Martha Müller in die Bruſt. Das Mädchen ſank ſofort
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tot um. Der Junge behauptet, er habe das Gewehr auf die Erde
gelegt und dann ſei er wahrſcheinlich mit dem Abſatz gegen den
Hahn gekommen. Dieſe Darſtellung klingt nicht glaubwürdig, da
ein Schuß aus einem wagerecht an der Erde liegenden Gewehr das
Mädchen in die Beine getroffen hätte. Wahrſcheinlicher iſt viel
mehr, daß der Junge mit dem Gewehr geſpielt hat und dabei den
unglücklichen Schuß ausgelöſt hat.

Kleine Chronik.
Es gibt kein Ertrinken mehr!

Ein neuarkiger Rektungsapparat

r Berliner Vorführung volles Gelingen gezeitigt. Er
beſteht aus einem Gummianzug mit Rettungsring und Schwimm-
floſſen. Selbſt des Schwimmens Unkundige können ſich mit Hilfe
dieſes Apparates durch Paddeln fortbewegen.

„Die göttlichen Betrüger.“
Ueber dieſes Thema hielt dieſer Tage in der Abteilung für Ge

ſchichte und Literatur der Amſterdamer Akademie der Wiſſenſchaf
ten Profeſſor Kriſtenſen aus Leiden einen intereſſanten Vor
trag. Er wies darauf hin, daß in verſchiedenen antiken Religionen
die merkwürdige Vorſtellung eines göttlichen Betrügers zu beob
achten iſt, der die Menſchen mit verhäng oller Wirkung für alle
Zeiten betrogen hat, aber doch in den meiſten Fällen nicht als
Feind der Menſchen betrachtet wurde. Er gehörte zu den höchſten
und am meiſten verehrten Göttern, und das bekannteſte Vorbild
dieſes Göttertyps iſt der griechiſche Gott Hermes, der liſtige Be
trüger und Dieb und der Freund der dunklen Nächte. Jn der ba
bylo en Religion ſteht Er in gleicher Eigenſchaft in näherem
Verhältnis zu den Menſchen als alle anderen Götter; er iſt ihr
Schöpfer und Schützer und hat in der Sintflut ihr Leben errettet,
als es vom völligen Untergange bedroht wurde. Für die Jsra-
eliten war die Schlange der Betrüger, der kluge und liſtige
Geiſt der Unterwe der in vorgeſchichtlicher Zeit vielleicht als
göttliches Weſen vere würde, d tlicher Zeit aber nur
noch

ehrt der in geſchich
als der Feind galt. Die Vorſtellung, wonach die Menſchen

durch ihren göttlichen Herrn betrogen werden, trifft man noch bei
vielen anderen Völkern. Jede Religion ſucht ſich auf ihre Weiſe
damit abzufinden. Es handelt ſich dabek immer um Götter der
Unterwelt, die dort über das abſolute Leben gebieten, das durch
das Einſchließen des Todes doch kein Leben von Dauer iſt. Aus
dieſer Doppelſinnigkeit iſt die Vorſtellung des göttlichen Betrugs
erwachſen. Die Menſchen leben von der Blüte des Lebens der
Erde, das ſie dem Gott der Unterwelt zu verdanken glauben; ſie
nehmen das Leben mit Freude an, weil ſie glauben, daß es das iſt,
was es ſcheint. Das undurchdringbare Geheimnis des Todes er
ſcheint ihnen ſodann als Betrug. Die Menſchen fühlen ſich in ihrer
Freude betrogen, und der Gott des abſoluten Lebens iſt der Schul
dige

Stadttheater Halberſtadt.
„Und das Licht ſcheinet in der Finſternis“.

Drama von Leo Nikolajewitſch Tolſtoi.
Geſtern beging das Stadttheater eine durchaus würdige Tolſtoi

Ehrung. Es brachte „Und das Licht ſcheinet in der Fin-
ſternis“ in einer auf hohem Niveau ſtehenden Aufführung die
einen tiefen Eindruck hinterließ, heraus. Ueber Tolſtoi iſt in
dieſem Tage, da ſein 100. Geburtstag wiederkehrte, ſehr viel ge
ſchrieben worden, und auch die Theater erinnerten ſich ſeiner. Da
bei ſtellte es ſich heraus daß Tolſtoi keineswegs als unmodern
zu betrachten iſt, denn was er in ſeinen Dramen ſagt, hat auch
für die jetzige Zeit Bedeutung. Es iſt in dieſen Tagen reichlich
oft feſtgeſtellt worden, daß ſich die Auffaſſungen Tolſtois vom
Marxismus ſcharf unterſcheiden; ſeine Kritik der ſozialen Zuſtände
und der geſellſchaftlichen Verhältniſſe geſtattet uns, lange Weg
ſtrecken mit ihm gemeinſam zu gehen. Die Befolgung der Berg
predigt und die Verteilung des Beſitzes an die Unbemittelten hat
aber nichts mit dem Sozialismus zu tun, denn eine ſolche Vertei
lung würde zwar Kapital vernichten und zerſplittern, nicht aber ge
eignet ſein, das Unrecht vollkommen zu veſeitigen, da Sozialismus
nicht in der Hauptſache eine materielle Sache iſt. Sonſt aber
könnte man Tolſtoi bei ſeiner Kritik der ſozialen Zuſtände, des
Verhalkens der Kirche zum Kriege uſwe vollkommen zuſtimmen.
Was beſonders bei den Skücken Tolſtois, die auch heute noch un
vermindert ſtark auf uns einwirken, bemerkenswert iſt, das iſt die
Tatſache daß ſie nicht kleine Liebesgeſchichten behandeln, ſondern
mit einem unerbittlichen Ernſt an wichtige ſoziale Probleme heran
gehen. Die Stücke würden nicht eine ſolche Wirkung haben, wenn
ſie nicht von echteſter Menſchlichkeit erfüllt wären. Tolſtois Dialog
weiſt keinen falſchen Ton auf. Wir erleben die Tragödie einer
Knzen Gruppe von Menſchen und ſpüren nicht nur die Leiden des

rynzew, ſondern auch ſeiner Frau, die um ihr bequemes Leben
bangt und immer davon ſpricht, daß ſie doch ſieben Kinder hätte.
So oder ähnlich mag es in der Familie Tolſtois hergegangen ſein,
denn wir wiſſen, daß Tolſtois Frau ihm neun Söhne und drei
Töchter gebar. Aus Tolſtois Tagebüchern und aus dem im Nach
laß vorgefundenen, in den Jahren von 1900 bis 1902 geſchrieben,
aber unvollendeten Drama „Und das Licht ſcheinet in der Finſter
s erfahren wir, wie ſehr Tolſtoi unter inneren Zweifeln gelitten
hat. 1901 wurde er aus der orthodoxen Kirche ausgeſtoßen. Seinen
a die Familie zu verlaſſen, verwirklichte er erſt am 28. Oktbr.
er i der 10. November) 1910. Doch ſchon am dritten Tage wurde
e krank und ſtarb auf der Eiſenbahnſtatton Aſtapowo am 20. No

ber 1910.
Tolſtoi geſtaltet in ſeinem Drama „Und das Licht ſcheinet in der

Finſternis“ ſein eigenes Schickſal. Er behandelt in bisweilen
biographiſcher Form die Kämpfe, die er durchzufechten hatte. Der
wohlhabende ruſſiſche Gutsbeſitzer Sarynzew, der den Bedienten die
Hände reicht und ſich nicht mehr bedienen läßt, der den Diebſtahl
der armen Leute verteidigt u. die Gerichte inn ihreFreiſprechung be
ſtürmt, der die Kirche als eine ſchadenbringende und überflüſſige
Einrichtung verwirft und der Obrigkeit den Gehorſam kündigt, der
den Staat verneint und zur Kriegsdienſtverweigerung auffordert
und der ſein Beſitztum aufgibt, immer aber durch Familienbande am
letzten erlöſenden Sprung in die Freiheit gehindert wird und der
um der lügenden Liebe willen in ein quälendes Kompromiß
gegen die Wahrheit getrieben wird dieſer Sarynzew iſt Tol
ſt o i ſelber. Gerade dieſes Drama vom Licht in der Finſternis,
vom Hoffnungsſchein einer gebeſſerten Welt, entfaltet in einer
äußerſt konzentrierten Form die Problem, die Tolſtois Bedeutung
in revolutionärer Hinſicht ausmachen. Wenn er zu einer Ableh-
nung des Privateigentums kommt, wenn er die Aufteilung von
Grund und Boden an diejenigen, die ihn bearbeiten, fordert, wenn
er weiter für Aufhebung der Klaſſenjuſtig und einen konſequenten
Pagzifismus eintritt, ſo will das viel ſagen. Zieht man dann ſeine
Zeit, in der er lebte, in Betracht ſo kommt man um die Feſtſtellung
nicht herum, daß Tolſtoi einer der großen Vorkämpfer der ruſſiſchen
Revolution geweſen iſt. Tolſtois Propaganda mußte gerade in den
ärmeren Schichten der Bevölkerung, für die er fortgeſetzt eintrat,
größte Wirkung auslöſen. Es ſpielt keine Rolle wenn er ſich gegen
jede kriegeriſche Auseinanderſetzung, alſo auch gegen jede gewalt-
ſame Revolution ausſprach Eins ſteht feſt, nämlich, daß er viel
mehr mit dem ruſſiſchen Volke in Fühlung geſtanden hatte, als die
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Theoretiker, die ihn ſoweit
Lenin, Gorki und Roſa Luxemburg in Frage kommen durchaus
poſitiv einſchätzten.

Ueber die Aufführung im Stadtthegter, Regie Dr.
Edgar Groß, iſt zu ſagen, daß von einer erfreulichen Gewiſſen
haftigkeit zeugte, wie wir ſie nicht vermiſſen möchten. Bei der
Darſtellung ging alles recht natürlich zu; wir ſahen Menſchen, wie
ſie wirklich ſind, kein Theater. Das iſt das am meiſten Aner
kennenswerte an dieſer ſtarken Aufführung. Jch vermißte die
Bauernſzenen, die ſehr gut geeignet ſind, den Kontraſt zwiſchen
Salon und der Umgebung der Bauern zu ſchaffen, beſonders gegen
über der kommenden Salonſzene, in der man über Schümann oder
Chopin ſpricht, während größtes Elend und Not unter den Bauern
herrſcht. Die Bühnenbilder Kuttners waren wieder gut ob
wohl ſie verſchiedenen Zeiten entſtammten. Die Zeitfrage des
Stückes hatte man in der Weiſe gelöſt, daß die weiblichen Per
ſonen in gegenwartsgerechten kurzen Kleidern und in Bubiköpfen
ſpielten. Damit kann man einverſtanden ſein, denn dadurch wurde
der Unterſchied zwiſchen Sarynzew, Boris und die übrigen Fa
milienmitglieder ſtärker betont

Harald Güthe ſpielte den Sarynzew(-Tolſtoi). Seine Auf
faſſung über die von ihm dargeſtellte Perſon kann man billigen
Sarynzew war wie Güthe ihn ganz richtig darſtellte nicht ein
geifernder Fanatiker, ſondern ein von einer hohen Sache über
zeugter, menſchlich fühlender Mann, nicht ein Heiliger oder ein un
fehlbarer Prophet, aber auch kein einfacher Bauer, ſondern ein
kluger und ſehr überlegener Mann. Die Ruhe und Gelaſſenheit,
die Ergriffenheit bei ſchweren Konflikten mit ſeiner Frau, der Zu
ſammenbruch und die Schwächen und Zweifel, ob er denn auf dem
richtigen Wege ſei, das alles formte uns Harald Güthe in einer ſo
überzeugenden und lebensechten Weiſe, daß man eine ſo wertvolle
Leiſtung mit Freuden begrüßen muß Leonore Spinkti ſpielte
die Maria Jwanowna mit der gleichen Stärke des Ausdrucks. Wäh
gend ſie im erſten Akt noch etwas unfamiliär und fremd in ihrem
Kreiſe wirkte, war im weiteren Verlauf der Aufführung eine
ſtändige Steigerung ihres Spiels zu erkennen. Der Kampf einer
Mutter um die Sicherung ihrer Kinder, ihre geiſtige Unterlegenheit
gegenüber ihrem Manne, die Reſignation und Faſſungsloſigkeit
waren glaubhaft dargeſtellt. Als ein befähigter Schauſpieler ſtellte
ſich Max Egmont Stury, der die Rolle des Voris übernommen
hatte, vor. Er geſtaltete den Boris nicht als einen Draufgänger
und Hitzkopf, ſondern als einen trotz ſeiner Jugend ſehr reif
Mann. Sturys Bewegungen waren knapp, aber ſicher abgewogen.
Die Alexandra der Eliſabeth Schwarz war lebhaft und ſo
undiplomatiſch, wie ſie ſein mußte. Günſtig ſchnitt auch Alice
Koch als Fürſtin ab. Einen ſehr guten Eindruck hinterließ Auguſt
Hütten als junger Prieſter; ruhige und ſichere ſympathiſche Sprech
weiſe, dazu ein überzeugendes Auftreten ſtempelten die Durch
führung dieſer Rolle zu einer vortrefflichen Leiſtung Martin B orns
polterte etwas als Prieſter Geraſſim. Von den Kindern verdient
Anni Hart als Ljuba hervorgehoben zu werden.

Ein Mangel, der ſchon bei den erſten Aufführungen in Erſchei
nung trat, ſei noch erwähnk. Die Vorderbühne wies auch geſtern
eine ungünſtige Beleuchtung auf, ſo daß Perſonen, die die Reich
weite der Rampenlichter überſchritten, ſchwarzbeſchattete Geſichter
hatten. Zum Glück ſpielten ſich die Szenen in der Hauptſache
auf dem hinteren Teil der Bühne ab. Bei einer Vorverlegung des

das ſich bei anderen Stücken wohl nicht vermeiden laſſen
Spiels,an Lichtquellen außerwird, empfhielt es ſich, dieſem Mangel durch
halb der Bühne zu begegnen

Das Theater war gut beſetzt. Die günſtige Aufnahme der Auf
führung ließ ſich an dem ſtarken Beifall erkennen Wohl manchem
der Theaterbeſucher vor allem ſolchen mit Stahlhelmabzeichen

mag es nicht recht gefallen haben, was ihnen da vorgefetzt
wurde. Beim größten Teil der Beſucher aber herrſchte die Emp
findung und Meinung vor, eine ſchöne TolſtdiEhrung werten zu

haben. e wk.
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Dr. jur. Wilhelm Kemeker,
Doktor der Univerſität Würzburg,

Kaiſerslautern und hat durch uner-der jüngſt promovierte warModellſchreiner im Eiſenwerk
müdliches Selbſtſtudium in den Abendſtunden die nötigen Vor
kenntniſſe zur Hochſchulbildung erworben Auch nach beſtandenem
Abiturium mußte er mit der Arbeit ſeiner Hände die nötigen Mit
tel zum Univerſitätsſtudium aufbringen.

Typhus bei Würzburg. Jn Rothenbuch bei Würzburg iſt eine
Typhusepidemie ausgebrochen. 50 Perſonen ſind erkrankt, davon
15 ſo ſchwer, daß ſie in die Würzburger Univerſitätsklinik gebracht
werden mußten. Zwei Frauen im Alter von etwa 30 Jahren ſind
inzwiſchen geſtorben. Sämtliche Bewohner des Dorfes Rothenbuch

haben eine Schutzimpfung erhalten. Die Erkrankungen werden auf
den Genuß von verſeuchtem Waſſer zurückgeführt.

Vom Spiel in den Tod. Jn Labien in der Mark ſpielten zwei
ſiebenjährige Knaben in einer Sandgrube; ſie bauten ſich eine
Höhle und krochen in ſie hinein Plötzlich rutſchte der Sand nach
und verſchüttete die beiden Knaben; ſie wurden nach Stunden er
ſtickt geborgen

Falſches Mordgericht. Vor einigen Tagen war in Graz der
16jährige Gymnaſiaſt Herbſt, der Sohn eines Majors, in einem
Koffer erſtickt aufgefunden worden. Der urſprünglich aufgetauchte
Verdacht, daß ein Sexualmord vorliegt, hat ſich als falſch erwieſen.
Der Schüler iſt das Opfer eines unglücklichen Zufalls geworden.
Er hatte in der elterlichen Wohnung einen Kurzſchluß in der elek
triſchen Leitung beheben wollen; das Werkzeug lag in einem gro
ßen Koffer, der im Badezimmer ſtand. Allem Anſchein nach iſt der
Knabe in den Koffer hineingeſtiegen, der Deckel ſchlug zu und das
Schloß ſchnappte ein. Spuren deuten darauf hin, daß der Einge-
ſchloſſene vergeblich verſucht hatte, mit einem Taſchenmeſſer. das
Schloß zu öffnen. Er iſt dann qualvoll erſtickt.

Gewerkſchaftliches.
Tarifverhandlungen für den mittel

deutſchen Braunkohlenbergbau.
Die Parteiver handlungen zur Neuregelung der Ar

beitszeit, des Tarifvertrages und der Lohntafel für den mitteldeut
ſchen Braunkohlenbergbau, die am Montag im Braunkohlenhaus
zu Berlin begannen, wurden am ſpäten Nachmittag abgebrochen
und auf Dienstag vertagt. Sie wurden am Dienstag im
Reichsarbeitsminiſterium fortgeführt.

Jn den Belegſchaftsverſammlungen ſowie in den Betrieben des
mitteldeutſchen Braunkohlenreviers kam in den letzten Tagen die
Erregung und der Unwille der Arbeiter über die Taktik der Arbeit-
geber unverhohlen und draſtiſch zum Ausdruck Die Braunkohlen
herren haben anſcheinend aus der derben Lektion des vergangenen
Jahres nichts gelernt. Mit Vernunftgründen iſt ihnen anſcheinend
nicht beizukommen. Trotz guter Geſchäftslage wollen ſie von einer
Verkürzung der langen Schichtzeit nichts wiſſen, und für den Fall
einer Verkürzung der Arbeitszeit verlangen ſie Kürzung des Loh
nes. Die Arbeiter ſehen nur zu deutlich, daß die ablehnende Hal
tung der Unternehmer nicht ſachlich begründet iſt und die Geſchäfts
lage eine weitgehende Berückſichtigung der Forderungen der Arbei-
terſchaft geſtattet. Selbſt hohe Beamte der Werke ſind der Auffaſ-
ſung, daß die jetzige Arbeitszeit nicht mehr haltbar iſt.
Nach den Erklärungen der Grubenherren ſind natürlich die Forde
rungen der Arbeiterſchaft untragbar. Sie waren auch im vorigen
Jahre nach ihrer Auffaſſung untragbar. Als dann der Lohn trotz
ihres Widerſtandes erhöht und die Schichtzeit ermäßigt wurde, iſt
der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau nicht zuſammengebrochen.
Jm Gegenteil. Aus dieſen Tatſachen müſſen jetzt bei den neuen
Verhandlungen die notwendigen Konſequenzen gezogen werden.

Auf dem Jnkernationalen Kongreß der Privat Angeſtellten, der
zurzeit in Dresden ſtattfindet, wurde im Anſchluß an den vom in
ternationalen Sekretär Smith erſtatteten Geſchäftsbericht wieder
einmal das Verhältnis der Amſterdamer Gewerkſchaften zur Mos-
kauer Gewerkſchafts internationale erörtert. Einzelne Delegierte
aus Polen und der Tſchechoſlowakei wünſchten, daß neue Verſuche
gemacht würden, um zu einer freundſchaftlichen Zuſammenarbeit
mit den Ruſſen zu gelangen. Sie ſchlugen u. a. vor, der Bund ſolle
eine Delegation nach Rußland entſenden. Piok-Wien, Mitglied
des Jnternationalen Vorſtandes, trat dieſen Beſtrebungen wir
kungsvoll entgegen. Er betonte, daß das freigewerkſchaftliche Prin
zip im weſteuropäiſchen Sinn unbedingt, auch den Ruſſen gegen
über, aufrechterhalten werden müſſe. Wie den Ruſſen keine Vor
ſchriften gemacht würden, ſo müßten auch die Privatangeſtellten,
die Amſterdam angeſchloſſen ſeien, für ſich das Recht auf eine den
weſteuropäiſchen Verhältniſſen entſprechende organiſche Entwicklung

der Arbeiterbewegung geltend machen. Der Kongreß unterſtrich
mit ſtarkem Beifall dieſe Ausführungen und ging über den Antrag
aus Entſendung einer Delegation nach Rußland gegen eine Stimme
zur Tagesordnung über. Gegen die Vergewaltigung der Angeſtell
tenorganiſation von Barcelona durch die ſpaniſche Diktatur erhob
der Kongreß in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung
ſcharfen Proteſt. Der Bericht des Generalſekretärs wurde ein
ſtimmig gutgehcißen.

Beim Jnternationalen Arbeitsamt in Genf trat eine Kommiſ
ſion zur Beſprechung der Bergbaufrage zuſammen. Sie beſteht
aus Vertretern der Regierungen, der Arbeitgeber und Arbeitneh
mer der im Verwaltungsrat des J. A.A. vertretenen Nationen;
den Vertretern ſteht eine Anzahl Sachverſtändiger zur Seite. Die
Bergarbeiterinternationale hat ihren Vorſitzenden Smith Eng
land, ihren Generalſekretär de Lattre- Belgien und den Wirt
ſchaftler des Deutſchen Bergärbeiterverbandes, Dr. Berger

Bochum als Sachverſtändige delegiert. Jm Mittelpunkt der Be
ratungen ſtehen die internationale Vereinheitlichung der Arbeits
bedingungen im Bergbau, vor allem der Arbeitszeitbedingungen,
ſowie die Frage der Einberufung einer Weltkohlenkonferenz zwecks
Anbahnung einer internationalen Kohlenverſtändigung. Am 20.
September tritt in Köln das Internationale Bergarbeiter-Exeku
tiv-Komitee zuſammen, um zum Ergebnis der Genfer Ausſprache
Stellung zu nehmen.

Die Urabſtimmung über die Einführung der Jnvalidenunter-
ſtühung im Zenkralverband der Schuhmacher hatte folgendes Er
gehnis: Die Zahl der Mitglieder am Schluß des zweiten Quartals
1928 betrug 80 096. Hiervon haben abgeſtimmt 30 450, das heißt
38,02 Prozent. Von den abgegebenen Stimmzetteln waren ungül-
tig 322, gültig waren 30 128 Stimmzettel. Mit Ja ſtimmten
15 833 (52,55 Prozent), mit Nein 14295 (47,45 Prozent). Die ein
zuführende Jnvalidenunterſtützung iſt ſomit angenommen. Auf
Grund des Abſtimmungsreſultates hat das neue Verbandsſtatut
am 1. Januar 1929 in Kraft zu treten.

Die britiſche Organiſalion der Schuh und Lederarbeiter hat im
Kamrf gegen die Schmutzkonkurrenz des tſchechoſlowakiſchen Schuh

induſtriellen Bata einen Erfolg zu verzeichnen. Sie hatte lich bei
ihrer Abwehrbewegung an den gemeinſamen Jnduſtrierat ge
wandt. Dieſer beſchloß, bei der Regierung auf Grund des Waren-
abſtempelungsgeſetzes einen Vorſchlag zur Abſtempelung von tſche
choſlowakiſchen Schuhwaren einzureichen. Nunmehr hat die eng
liſche Regierung verfügt, daß ab 1. Januar 1929 alle importierten
Schüuhe, Pantoffeln uſw. beim Verkauf oder in der Auslage eine
Urſprungsmarke aufweiſen müſſen. Damit beſteht die Möglichkeit,
gegen die Waren der Bataſchmutzkonkurrenz vorzugehen, die nicht
unter Bedingungen hergeſtellt werden, die von den Gewerkſchaften
im Herſtellungsland gefordert und anerkannt werden.

Halberſtadkt. Am Mittwoch findet beim Kameraden O. Voll
mann um 71 Uhr eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Daran
anſchließend Sitzung der Bezirksführer. Die Unterkaſſierer wer
den gebeten, ihre Bezirke nochmals gründlich durchzukaſſieren und
dann bis ſpäteſtens den 5. Oktober abzurechnen.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerstag, den 20. September.

Berlin. 21.15 „Sinclair“ (zum 50. Geburtstag), 22.30 0.30
Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 20.15 Uebertragung von Leip
zig, 2230 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20.15 Orgelkonzert, 21.30 Upton Sinclair
Hamburg. 19.30 „Luciag di Lammermoor“, Oper von Donigzetti.
Langenberg. 20 Abendkonzert, 21 Fontane- Abend. Bis 24

Tanzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

O öbzigldemolr Partei Deutſchlands

e Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Funkkionärſizung am Sonnabend, den 22. September, abends
8 Uhr beim Genoſſen Otto Bollmann, Bakenſtraße. Wichtige
Tagesordnung.

Reichsbanner sdwr, An -do

Ergebniſſe vom Sportfeſt der Schutzſportler.
Sieger in der Straßenſtafette 2500 Meter

Magdeburg Sudenburg 5.51 Min. 2. Halberſtadt
Minuten.

5.52

Leichtathletiſche Weitkämpfe:

A-Klafſe:
1. Magdeburg-Sudenburg 1008 Punkte, 2. Staßfurt 905 P.,

3. Magdeburg Lemsdorf, Reform 695 P., 4 Halberſtadt 1. 569 P.
5. Buürg 421 P., 6. Braunſchweig 176 P., 7. Magdeburg Fermers-
leben 95 Punkte

B-Klaſſe:
Mäagdeburg-Lemsdorf Reform 642 P. 2. Halberſtadt 2.

492 P., 3. Staßfurt 344 P., 4. Fermersleben 197 P. 5. Suden
burg 109 P., 6. Braunſchweig 87 P., 7. Burg 72 Punkte

Handballſpiele:

Zerbſt gegen Magdeburg Neue Neuſtadt 4:4, Halberſtadt 3.
gegen Bückau 2. 1:4, Braunſchweig 1. gegen Magdeburg Buckau
2. Mannſch. 2:0, Halberſtadt gegen Staßfurt (Gaumeiſter) 11:3,
Braunſchweig 2. gegen Buürg 1. 0:0, Halberſtadt 2. gegen Lemsdorf
1:1.

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Heute abend 19.30 Uhr: Ueben
im Odeum. Fanfaren müſſen mitgebracht werden. (Schutzſport).
Heute abend 18 Uhr müſſen ſämtliche Handballmannſchaften auf

x Schnee. —Duost. Nebel 6ewifter. A 0raupein Atioget. O Sie sehr ieicht

ein. n fich hre rüörmnhO olfer Sturm Die Pfete fregen m 4em Winde Die eingezeſchneten inien
(80boren) verdioden die Orte mit gleichem luftgruck. Die neden den Oaes stehenden

ahnen geben die Cufttemperatur an.Welkkerbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 20. 9. abends:

Jn Deutſchland ſtiegen die Temperaturen in der Warmluft am

ERKCARUNG: Owohemos G ſieftet oneiddegeckt. O wo o bedeckt e

den aufgleitende noch wärmere Luft aufziehende Bewölkung, ohne
daß es aber zu Regen kam. Da von Weſten wieder kältere Luft
heranrückt, wird wohl auch am Mittwoch ſtärkere Neigung zu Be
wölkung beſtehen; vereinzelt können leichte Regenfälle niedergehen
aber bald wird es wieder aufklaren. Es wird auch etwas kühler
werden, aber vor allem nachts nicht mehr ſo kalt wie in den letzten
Nächten.

Ausſichten Vorübergehend bewölkt und anfangs noch
dem Anger ſein.

Am Dienstag mittag verschied nach
kurzer, schwerer Krankheit, unser lieber,
herzensguter Sohn und Bruder, der

Schriftsetzer

Karl Spillecke

ült bie der Huſten?

Nehmen Sie
Huſtenbalſam

Magata
Rats Apotheke,

Holzmarkt.

warm; dann aber Abkühlung, höchſtens örtliche Regenfälle

h

Bohner Wachs
loſe ausgewogen, Pfd. 75 Pfg.

Farbe ohne
im blühenden Alter von 18 Jahren.

Die tieftrauernden Eltern, Geschwister
ünch Verwandte,

Halberstadt, den 19. September 1928
Seidenvbentel 2

Die Beerdigung findet am Freitag

Kaiſer Apothele
Walter Rathenauftr. 43

empfiehlt als:
Gichtgegenmittel
Dolerexeinreibung

Gichttee und
Rheumakräuterpflaſter

Entkalkungstabletten

gibt ab getretenen Fußboden
Glanz und Farbe

Pfd. o. 75 Mk. 1Pfd. 1.40 Mk.
Erka-Beize Pfund 0, 60

nachmittag 4 Uhr von der städtischen
Friedhotskapelle aus statt,

Beine

Schüfer Martinsalhe

geg. Hautſchäden u. offene
Natsapotbeke.

Göhr. Sondheim
Hoheweg 20 Hoheweg 20

Ale Achtene „Halberſtüd et Tageblutt (gegenüber der Markthalle;

e

ſtaatl. Lott.
Einnehmer

gunkermann.
Fernr. 1669

S Kluſen- Lotterie
Die Ziehung der Schlußklaſſe iſt beendet. Die Amtliche verkäuf

liche Gewinnliſte zu 25 Pfennig erſcheint am 20. September.

Sämtliche Gewinner werden von mir auf Grund
der Privatliſte in den nächſten Tagen ſchriftlich benachrichtigt

Die Erneuerungsloſe (Stammloſe) zur
32. (258.) Lotterie müſſen bis 1. Okt.
abgeholt oder feſt beſtellt werden!

Zablung wird auf Wunſch bis 15. Oktober geſtundet.
Ziehung der erſten Klaſſe beginnt am 19. Oktober.

Neu hinzutretende Spieler tun gut daran, ihre
Loſe baldigſt zu kaufen oder zu beſtellen.

Ritterſtr. 13
Poſtſch. Magdeburg 15 839. gegenüb d. Harsleberſtr.

Aus Wernigerode
e

Sehlob- Konditorei u, -Gafe
Kaiserstrabe 61 Fernruf 578

e

Täglich ab 4 Uhr

Kapelle Kuster
Sonmag von i Uhr

Ffrüh- Konzert
Konditoreiwaren allererster Qualität

eigener Herstellung

nene
Alle

Meuerſcheinunnen

des Büchermarktes
können n werden

W. SteigerwaldSee 9.

Habe

futter- Kartoffeln

abzugeb 1 Ztr. 3.75 Mk.
Eßkartoffeln

zu billigſten Tagespreiſen

Ernſt Weithauer
Minslebenerſtr. 45.

Dienstag bis auf etwa 23 Grad. Am Abend brachte die von Sü
z

W

n

h

e
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Donnerstag, den 20. September 1928. 10. Jahrgang.Nr. 38.

Cagnaſſo.
Novelle von Alfred Wiedenbrück.

Jn einem malayiſchen Hafen war ein junger Mann an Bord
gekommen, deſſen Benehmen auf den erſten Blick einen eigentüm
lichen Eindruck machte; es hatte den Anſchein, als würde der Mann
neben ſich hergehen. Seine Gedanken ſchienen an einem ſtarken
Erlebnis in friſcher Vergangenheit zu hängen; die Gegenwart war
ihm gleichgültig. Er ſaß mitünter eine lange Zeit in ſeine Er
innerung verſunken, in der Ecke des Rauchzimmers und vermied
es ängſtlich, einen Ausblick auf das ruhige Meer zu haben.

Dann wieder hellten ſich jäh wie ein vorübergegangener Wolken
ſchatten ſeine gequälten, müden Gefühle auf, die Fröhlichkeit und
das lebhafte Temperament ſeines muünteren, natürlichen Weſens
drangen durch und machten ihn zu einem geſelligen Menſchen, dem
man es deutlich anmerkte, daß er viel erlebt und viel geſehen hatte
und daß ihm die Abenteuer ein treues Geleite durch ſein mütiges,
junges Leben gaben

In einem ſolchen Augenblick innerer Ruhe und neubeſchwingter
Daſeinsfreude, ſei es nun, um ein böſes Geſpenſt der Vergangen
heit loszuwerden oder durch die Teilnahme anderer fremder Men
ſchen ſein dunkles, niedergeſchlagenes Gemüt zu erleichternz ſei es
auch, daß er die neugierigen, ſtummen Fragen der Paſſagiere fühlte
oder daß er dann leichter zu ſeiner lauteren, freien, unbeſchwerten
Natürlichkeit zurückzufinden glaubte, er begann, uns das Erſchüt
ternde ſeines trüben Schattens zu erzählen, der auf ſeine Seele ge
fallen war.

Mit den Zugvögeln war Chriſtian Rack (wie ſich der junge
Mann uns vorgeſtellt hatte) von ſeinem deutſchen Heimatdörfchen
fortgezogen, von derſelben Unruhe nach dem warmen Süden ge
trieben wie die Pfeilſchar der wandernden Vögel; er kam mit der
Zeit durch viele Länder, war Kaminfeger, mouſſe de chambre auf
einem alten Schiff; in Marſeille, wo er von dem guten Herzen einer
alten Schankwirtin lebte, machte er eines Abends die Bekanntſchaft
mit einem Piemonteſen, Cagnaſſo, der mit Gitarreſeiten handelte
und im übrigen eine beſondere Naſe für gute Geſchäfte hatte. Es
blieb eine Kameradſchaft, die beide nach China führte.

„Es iſt nebenſächlich, womit wir uns in China ein ſchönes Stück
Geld verdienten,“ erzählte Chriſtian Rack, „wir waren alſo auf der
Reiſe von Kobe nach Jndien. Es war eine wunderbare Reiſe; auf
dem alten Segler, der hier noch immer ſeinen Frachtdienſt gut und
ſicher tat, gab es wenige Paſſagiere.

Jn der Gegend des Aequators hing unſer Schiff (er nannte es
„Equipage“), plötzlich im Netz einer Windſtille feſt. Uns ſtörte das
wenig; es konnte ja nur einige Stunden dauern. Und Cagnaſſo
war ein übermütiger, junger, munterer Burſch, der ſich gut darauf
verſtand, Arien zu ſingen und die Mandoline zu ſchlagen. Es war
ein wundervoller Tag; der Himmel von jenem unbeſchreiblichen
Blau, das ſchwer und feſt iſt und dennoch leicht wie Glas, ein ſil
berner Schimmer hing in der Luft und zog in der Ferne ein fun
kelndes Band über das ſtille ruhige Meer. Eine märchenhafte
Stimmung befiel unſer Herz; an ſolchem blauen Tag Und in ſolcher
blauen Nacht findet man den Weg zu den großen Träumen unſerer
Jugend.

Einige Matroſen begannen den Banjo zu ſchlagen und mit einer
perlmutterknöpfernen Ziehharmonika zu ſpielen Es gab ſogar
einige Mädchen an Vord, mit denen es ſich ſehr gut tanzen ließ

Alles war gut und ſchön, und vielleicht deswegen (der Menſch
will ja immer mehr und iſt nie zufrieden) hatte der Kapitän, um
die Langeweile von Bord zu jagen, am zweiten Tage unſerer
Ozeanraſt jenes berühmte Feſt des Wendekreiſes, jene Saturnalien,
erneuert.

Die Matroſen hatten ſich grotesk vermummt, die wenigen Paſſa
giere mußten ſich neben einigen Schiffsleuten taufen laſſen. Ein
Mann mit einem hölzernen Säbel begann die Zeremonie des Bar
biers zu ſpielen. Es war ganz unterhaltſam da bemerkte ich
plötzlich einen Schiffsjungen, oder war es ein Mann, der ſo klein
war wie ein Junge, in der gelungenen Maske eines Teufelchens,
der ſich wie eine Spinne in das Tauwerk ſchwang. Ein eigen
artiges Gefühl war in mir, die Angſt klopfte in meiner Bruſt, aber

ehe ich etwas ſagen oder tun konnte, hatte ſich Cagnaſſo den Hän
den des Barbiers entriſſen und ſprang wie eine Gemſe, federnd,
übermütig und voller Luſt auf das Tauwerk zu.

Das Bad in der alten Waſſerküfe war ihm zu gewöhnlich, er
hatte ja immer etwas aus der Art gefallenes im Sinn, wozu ihn
ſeine geſchmeidige Kraft und ſeine akrobatiſchen Glieder im Verein
mit ſeinen ganz äbſonderlichen Einfällen verführten.

Er erkletterte mit einem lauten Ruf der bedenkenloſen Freude,
die plötzlich wie ein Quell in uns emporſchießt, die Wandtaue. Und
da fah ich wieder jenes kleine Teufelchen oben auf der Fockmaſt
räge, und ganz deutlich bemerkte ich, wie es dem flaumbärtigen,
übermütigen Cagnaſſo zuwinkte. Verdammtes Geſpenſt! Jch fand
keinen Laut, um Cagnaſſo zu warnen. Und da, in dieſem Augen
blick, hatte der Piemonteſe den Fockmaſt erklettert, lief dem Teufel
auf der Rage nach, ein ſeltſames Lachen flog wie ein irrer Vogel
zu uns herab, dann ſtand Cagnaſſo am Ende der Rage, er breitete
die Arme aus, und mit einem Saltomortale, wie ich einen ſchöneren
nie in meinem Leben geſehen, ſtürzte ſich der Freund kopfüber in
das ſtille Meere

Lauter Beifall rieſelte ihm nach. Die Matroſen machten runde
S Zen und hatten lange Zähne und rieben ſich die Hände. Das
war ein Sprung! So iſt noch keiner von der „Möwenluſt“ geſprun
gen! Das Teufelchen auf dem Girkbaum ſtieß einen ſpitzen, einzigen
Schrei aus, aber niemand ſchien ihn zu hören. Alles ſah hinab
und hinaus auf das Meer und wartete darauf, bis Cagnaſſo wieder
auftauchte.

Aber Cagnaſſo ließ ſich Zeit; als wäre jenes Teufelchen in ihn
fahren, ſpielte er in ſündhafter Luft mit ſeinem Leben.

Und jetzt ſchoß etwas aus dem Meer hervor, die Waſſer trugen
einen blinkenden Kräuſelfaden, der ſich blitzſchnell unſerer braven
Equipage nähere und dann hob ſich ein Hai aus dem Waſſer und
zur ſelben Zeit tauchte auch Cagnaſſo auf: er hatte den Tiger des
Meeres bemerkt aber er wäre nicht der tolle Cagnaſſo geveſen,
wenn er in dieſem Augenblick ſeine Ruhe verloren hätte.

Aug' in Aug' mit dem ſpielenden, lauernden Feind, verſuchte
der Schwimmer, das Schiff zu erreichen, aber ſpieleriſch geſchmeidig
in ſeiner unbeſchreiblichen Wucht ſchnitt ihm der Hai, von den
ewigen Piloten gefolgt, den Weg ab.

Jetzt begann Cagnaſſo das Schiff zu umſchwimmen, nach Ret
tüng ſuchend. Der erſte Schreck, der ſich lähmend auf alle Zuſchauer
gelegt hatte, wich, um uns der raſenden Spannung auszuliefern,
mit der wir das Wettſchwimmen verfolgten. Ein Matroſe, noch
im Koſtüm des Neptuns, warf Cagnaſſo ein Tau zu, das dieſer
ſofort ergriff und um die Schultern zog. Dann begann er wieder
langſam an der Breitſeite des Schiffes dahinzuſchwimmen.

Indeſſen hatten, auf Befehl des Kapitäns, noch zwei Mann den
Maſt erklettert, und alle drei nehmen nun das Tau feſt in die
Hände, um ſich damit in die Pagaje fallen zu laſſen und ſo den
Schwimer blitzſchnell aus dem Waſſer zu ziehen.

Ein kurzer Augenblick lang der Verſtändigung, dann ein dump
fes Fallen von Körpern und Cagnaſſo ſchwang ſich hoch in der Luft.

Aber der Hai hatte währenddem den Schwimmer immerzu um
kreiſt. Jm ſelben Augenblick, als der Körper das Waſſer verließ,
hatte ſich der Hai auf die Seite gelegt und war nach einem kleinen
Anlauf, wie ein Springer, auf den Menſchen zugeſchoſſen. Er er
hob ſich in furchtbarer Gewandtheit, ſtand ſenkrecht auf, wie eine
grauenhafte Lanze ſchimmerte der ſtahlgraue Körper in der Luft.
Ein breiter Rachen öffnete ſich, einige Reihen dreikantiger Zähne,
ein eiſengraues, mattes Glängen des Körpers und Cagnaſſo hatte
ein Bein verloren

Eine furchtbare Laſt legte ſich auf uns. Was war dieſe ver
dammte Windſtille dagegen! Der Sieger hatte die Tiefe des Meeres
erreicht; zuckend hing am Seil das Opfer des grauenhaften
Kampfes

Und in derſelben Stunde erhob ſich ein Wind, gleichſam aus der
Stille des Meeres, vom Spiegel dieſes ſündhaften, blauen Traumes
fort und trieb unſer Schiff weiter.

Jch mußte den ganzen Tag und den ganzen Abend und die
ganze Nacht auf den Girkbaum ſehen, wo der kleine Teufel dem
Eagnafſo gewinkt hatte: dieſer Teufel war verſchwunden, als wäre
er in ſeinen Körper gefahren, um ihn fortzunehmen. Und kein an



derer als dieſer kleine Teufel war es, e ernen Srenns zu dieſem
tollen Beginnen verführt hatte, und niemals die Verlockung, den
Mädchen und Matrofen ſeine Bravour zu zeigen, denn dieſe Damen
hätten alles gegeben, Cagnaſſo davon abzuhalten; ſie blieben nach
dieſem Zwiſchenfall verſtört und erſchüttert in ihren Kajüten und
ſelbſt die Matroſen trieben ſich wie Schatten umher.

Für mich wurde Cagnaſſo eine Art Begriff.
So kann in unſer Leben plötzlich ein Ereignis treten, das, wenn

gleich wir nur Zuſchauer ſind, unſere Welt der Gefühle mit einem
finſteren Hieb ſtreift, das einen Schatten uns zuwirft, mit dem man
gütig ſein muß und verzeihend, um ihn zu vergeſſen. Er wird
wiederkommen.

enn es iſt unmöglich, auf dieſer Welt ganz zu vergeſſen, das
man nicht verloren hat und dennoch nicht mehr beſitzt!

Der Mord im Eiſenbahnkoupee.
Novelle von Maurice Renard.

In Ferte-Milon ſtieg ein kleiner alter Herr, Bourdiere mit
Namen, in ein Abteil der zweiten Wagenklaſſe, in dem bereits drei
Reiſende ſaßen. Herr Bourdiere grüßte höflich. Die drei anderen
berührten flüchtig den Rand ihrer Hüte und fuhren in der Unter
haltung fort. Herr Bourdiere war ein geſelliger Menſch, er ſetzte
ſich bequem in ſeiner Ecke zurecht, lächelte liebenswürdig, zog ein
altes Zigarettenetui aus der Taſche und ſagte mit ausgeſuchter
Höflichkeit:

„Jch nehme an, daß das Rauchen die Herren nicht geniert, da
Sie ſelbſt

„Bitte ſchön, bitte ſchön,“ meinte der Herr mit der Zigarre
„Aber würden Sie mir nicht das Vergnügen bereiten, eine ausge
ſuchte Havanazigarre zu rauchen

Bei dieſen Worten nahm er ein prachtvolles Luxusetui aus der
Taſche.

„Sie ſind wirklich äußerſt liebenswürdig ich weiß nicht, ob ich
ſo viel annehmen darf

„Aber gewiß, bedienen Sie ſich nür,“ ermunterte ihn der andere
und ſteckte ihm die Zigarre in die Hand.

Herr Bourdiere zündete ſich die Havanazigarre an. Danach
ließ ihn die Haltung ſeiner Reiſebegleitung mit Deutlichkeit ver
ſtehen, daß jedes weitere Geſpräch nnerwünſcht ſei. Herr Bour
diere mußte ſich damit begnügen, die Leute durch die blauen Rauch-
wolken hindurch, die nach und nach das Abteil füllten, gründlich
zu beobachten

Trotzdem Herr Bourdiere ein beſcheidener Beamter im Arbeits
miniſterium war, machte es ihm ſehr viel Spaß, philoſophiſche Be
trachtungen über ſeine Mitmenſchen anzuſtellen. Mit beſonderer
Freude ſtudierte er die verſchiedenſten Typen. Es entging ihm
nicht, daß die eine der drei Perſonen ein ehrliches, offenes Geſicht
hatte, während die anderen beiden Männer ihm liſtig und brutal
erſchienen. Sie unterhielten ſich flüſternd mit dem erſteren, dem
gegenüber ſie ſcheinbar die größte Ergebenheit empfanden, während
Herr Bourdiere ſeinerſeits ein ſtarkes Mißtrauen gegen dieſe beiden
Burſchen hatte. Er war ſchon am ſelben Morgen nach FerteMilon
gefahren, um dort eine Erbſchaftsangelegenheit beim Notar zu
ordnen. Jetzt übermannte ihn die Müdigkeit. Außerdem ſtieg ihm
die ſtarke Havanazigarre zu Kopf. Die Wärme tat ein übriges
und Herr Bourdiere fiel in tiefen Schlaf. Es war an einem De
zemberabend. Die Uhr war ungefähr fünf.

Herr Bourdiere erwachte mit einem Ruck und wurde Zeuge
eines Anblickes, der ihn vor Grauſen erſtarren ließ.

Die Tür ſtand offen. Draußen war es ſtockfinſter. Der eine
der drei Herren lag auf der Bank mit vollkommen erdfahlem Ge
ſicht Sein Kopf ſchlenkerte hin und her Die beiden anderen
waren eifrig bemüht, ihn hinauszuwerfen.

Der unglückliche Herr Bourdiere, der außerſtande war, ſich zu
rühren oder eine einzige Silbe hervorzubringen, erlebte ſomit den
letzten Akt eines ſoeben begangenen Verbrechens. Als die Mörder
ſich nach Beendigung ihrer entſetzlichen Tat umdrehten, entdeckten
ſie den kleinen Beamten unbeweglich in ſeiner Ecke ſitzend. Er war
bleicher als der entſeelte Leib ihres Opfers und in ſeinen Augen
flackerte ekſtatiſches Grauen.

Der Mann mit der Zigarre fluchte.
Herr Bourdiere fing langſam an, den Zuſammenhang zu be

greifen. Die Havanazigarre war betäubend geweſen. Sie hatten
gehofft, daß Herr Bourdiere nicht erwachen würde, bevor irgend
ein Schaffner in Paris ihn wächrüttelte. Dann würde er geglaubt
haben, daß die drei Reiſenden bereits ausgeſtiegen ſeien und
niemals würde er Verdacht geſchöpft haben.

Die beiden Verbrecher pflanzten ſich drohend vor ihm auf.
Stammelnd flehte er ſie an:
„Jch werde niemals etwas ſagen Tun Sie mir nichts

ich bin Familienvater

Die et ore wer Hechſenren Blicke mitetnander Sie waren an
und ſchüttelten ihn heftig.

„Laß ihn in Ruhe, wir haben ja noch Zeit können uns die
Sache überlegen

Bourdiere fiel auf die Knie und wußte nicht mehr, was er ſagte:
„Gnade! Gnade! Jch habe nie gelogen. Auf Ehre ich werde

nichts verraten zu Hauſe erwartet man mich und gerade
heute Abend ſoll ich

Und jetzt log er, log auf eine dumme und lächerliche Art. Seine
langjährige, ſchäbige Büroexiſtenz hatte ihm eine Jdee eingegeben,
die gewiß recht un wahrſcheinlich war, aber die ihm während dieſer
entſetzlichen Augenblicke als einzige Rettung vorſchwebte:

„Verſtehen Sie gerade heute abend gebe ich ein kleines Eſſen
für meinen Departementschef, Herrn Piot und Frau Gemahlin
und auch für meinen Bürochef, Herrn Clinchard Sie ver
ſtehen wohl meine Beförderung ſteht auf dem Spiel
dieſes Mittageſſen und meine Kinder ich ſchwöre
Jhnen Sie können ganz beruhigt ſein ich flehe
Sie an

Brutal und zögernd fahen ſich die beiden Verbrecher an. Der
eine griff in Bourdieres Taſche und holte ſein Portefeuille heraus.
Es wurde entleert und unter anderem kam eine Viſitenkarte zum
Vorſchein:

„Achilles Vourdiere, Aſſiſtent im Arbeitsminiſterium, 153 rue
de Mouffetard.“

„So heißt Du alſo und das iſt Deine Adreſſe?“
„Ja,“ hauchte Herr Bourdiere mehr tot als lebendig.
„Na ſchön, höre aber zu, was ich Dir ſage: Wir haben Deinen

Namen und Deine Adreſſe. Wenn Du ein einziges Wort ſagſt,
biſt Du erledigt, verſtanden?“

Herr Bourdiere murmelte:
„Jch ſchwöre
Man erreichte Moaux. Der Zug hielt. Herr Bourdiere hatte

die Augen ein wenig ſchließen müſſen. Als er ſie wieder öffnete,
war ex allein. Der Zug rollte weiter durch die Finſternis.

Eine Stunde ſpäter ging der kleine Herr Bourdiere die vielen
Stufen zu ſeiner im ſechſten Stockwerk gelegenen Wohnung hinauf
Dort empfing ihn die prächtige Frau Bourdiere mit ihrem ewig
milden Lächeln. Als ſie aber einen Augenblick ſpäter das Eßzimmer
betraten, wo unter der Hängelampe, wie gewöhnlich, für vier Per
ſonen der Tiſch godect war, bemerkte ſie die ſonderbare Mine ihres

Mannes
„Was iſt geſchehen Biſt Du krank?“„Aber aber ſagte Herr Bourdiere, „nun haſt Du ja doch

vergeſſen, daß der Herr Piot und ſeine Frau zuſammen mit Herrn
Elinchard heute bei uns ſpeiſen werden beeile Dich. Dumußt Dich auch umkleiden und die Kinder wir haben keine

Minute zu verlieren wir müſſen einkaufen kaufe alles,
was wir benötigen für unſere Gäſte ſowas aber auch, wiekonnteſt Du vergeſſen nichts iſt vorbereitet.

Frau Bourdiere wiederholte, ohne irgend etwas zu verſtehen
„Herr Piot und ſeine Frau Herr Clinchard davon

haſt Du mir wirklich kein Wort geſagt.
„So beeile Dich doch ſchon was denkſt Du denn eigentlich

wofür hältſt Du mich Beeile Dich unſere Gäſte können jeden
Augenblick erſcheinen

Noch erregter fügte er hinzu:
„Decke den Tiſch Tempo Tempo Cuinchard

und Frau Piot Du ſtarrſt mich an, als ſei ich ein Phänomen
glaubſt Du vielkeicht, daß ich verrückt bin?

Er war es geworden.
(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

Der General.
Groteske von Hans Roeſeler.

„Exzellenz!“ verneigte ſich der Diener, „ein gewiſſer Herr Tod
bittet um die Ehre, Sie ſprechen zu dürfen.“

„Die Stunde iſt recht ungewöhnlich,“ entgegnete die Exzellenz
mit einem Blick auf die Standuhr. (Es war kurz vor zehn.)

„Dieſe Bemerkung erlaubte ich mir dem ſpäten Beſucher gegen
über auch,“ verneigte ſich der Diener wieder.

„Was wußte er darauf zu erwidern?“ fragte die Exzellenz nicht
ohne Spannung.

„Der Herr entſchuldigte ſich damit, daß er eine ſehr unangenehm
bekannte Erſcheinung ſei. Um der Oeffentlichkeit durchaus keine
Gelegenheit zu geben, ſeinen Beſuch bei Jhnen feſtzuſtellen, habe
er dieſe Stunde gewählt. Er bitte um Verzeihung.“

„Was macht er für einen Eindruck?“ Die Exzellenz runzelte die
Stirn.

„Er iſt dekoriert, hohe Orden, Exzellenz!“ laute die Antwort.



„Jch laſſe vitten
Die Exzellenz erhob ſich.
Durch die breite Tür ſtelzte ein langer Herr, völlig in einen

ſchwarzen Mantel gehüllt.
„Todl“ ſtellte er ſich mit leichter Verbeugung vor, indem er den

Zylinder abnahm.
„von Galba!“ präſentierte ſich die Exzellenz,

weißen Schädel des Beſüchers ſtarrend.
„Jch kann nicht umhin, Jhnen meine Aufwartung zu machen,“

ſagte der im Mantel liebenswürdig. „Es drängt mich, Jhnen zu
ſagen, daß ich Sie ſehr hochſchätze, Exzellenz!“

„Wollen Sie nicht ablegen, Herr Tod?“ lächelte der
General.

Der unheimliche Gaſt klemmte ein Monokel in die Augenhöhle.
„Lieber nicht,“ grinſte er, „ich zerſtöre nicht gern die Stimmung

in dieſem Hauſe.“
„Wie es beliebt, ſetzen wir uns!“
Sie nahmen in zwei einander faſt genau gegenüberliegenden

Lederſeſſeln Platz.

„Darf ich Jhnen eine Zigarre anbieten?“
nach einer flachen Kiſte.

„Jch danke Jhnen, Exzellenz!“ wehrte der Beſucher ab.
rauche nicht. Gelbe Zähne, Exzellenz, würden mein Geſicht immer
hin beleben. Und daran liegt mir nicht.

„Der Krieg,“ ulkte der General, „ſcheint Jhnen nicht beſonders

auf den kahlen

Der General langte

„Jch

gut bekommen zu ſein. Sie ſehen in der Tat leidend aus. Und
gewiß ſind Sie froh, daß er vorüber iſt.“

„So wenig wie Sie, Exzellenz, und die Kriegslieferanten. Jch
bin international nationaliſtiſch, und ich bedauere außerordentlich,
daß Jhr Einfluß, Exzellenz, auf die Regierung nicht ſtärker war:
Waren Sie doch allein entſchloſſen, weiterzukämpfen bis aufs
äußerſte!“

„Ach,“ ſchnarrte der General verächtlich, „man verlor die Ner
ven. Leider.“

„Leider!“ nickte der Tod. „Man hätte ruhig noch eine hälbe
Million Männer opfern können. Durch die Blockade wäre der
Frauenüberſchuß bis auf ein erträgliches Maß reduziert worden.

„Vielleicht hätten wir doch das Vaterland gerettetl“ Der Ge
neral ſchlug ſchweratmend vor ſich in den Raum

„Zweifellos wäre die ganze Geſchichte impoſanter geworden.
Jch habe nur vor großen Ziffern Achtung. Auf 15 Millionen war
ich gefaßt. Sehen Sie, Exzelleng, wenn der Pöbel von ſeinem
Recht auf Leben ſpricht, iſt es mit dem Herdismus aus.

„Die Kanaille!“ knirſchte der General.
„Exzellenz,“ peitſchte der Tod weiter, eine Perſönlichkeit wie

Sie wird unſterblich, wenn ſie ondere ſterben läßt. Ich ſtelle mit
Bewunderung feſt, daß Jhre Diviſion weitaus die größten Verluſte
hatte. Exgzelleng, wenn ich nicht irre, insgeſamt 16 783 Totel Die
Geſchichte wird Sie ſicher an erſter Stelle nennen.“

Der General ſchaukelte den Oberkörper.
„Jch erinnere mich,“ fuhr der Tod fort, „jenes Vorbeimarſches

der Regimenter nach dem großen feindlichen Angriff. Ein Zug
Maſchinengewehrſchützen kam ohne Waffen Wo ſind eure Ge
wehre? riefen Sie von dem Hügel an der ſtaubgrauen Straße her
ab. Die Leute ſenkten die Köpfe. Pfutl ſpuckten Sie vor ihnen
aus. Ein braver Soldat läßt ehr ſein Leben als ſeinen Poſten.
Dieſer Standpunkt, Exzellenz, hat mir immer imponiert.“

„Woher wiſſen Sie 2Der Beſucher lachte. „Kriegsgeſchichte iſt mein Leibfach,
Exzellenz! Alle Flaumacher ſind mir zuwider. Jmmer feſte druff.
Das gefällt mir Jhr Befehl die Pferde zu ſchonen und die Ge
ſpanne möglichſt weit vom Schuß zu halten fand meinen ſtürmiſchen
Beifall, Exzellenz. Die Mannſchaften mochten nur vorſchleppen,
was die Front brauchte. Mannſchaften waren immerhin zu erſetzen

(man konnte ja die Altersgrenze hinaufſetzen! die Pferde
aber nicht.

„Der Krieg iſt Kraftanſtrengung bis zum letzten!“ bemerkte der

General dunkel.
„Auf die Nerven kam es an. Ich beglückwünſche Sie zu Jhren

Rerven, Exzellenzl“ Der Tod ergriff die Rechte des Generals
„Damals im Auguſt, entſinnen Sie ſich? legte man es Jhnen
nahe, die unhaltbare Stellung zu räumen. Jch räume erſt, gaben
Sie zurück, wenn der letzte Mann fällt. Man zeichnete Sie mit dem
höchſten Orden aus, nicht wahr? Warum tragen Sie ihn nicht
immer?“

„Dieſe Zeit“, antwortete von Galba, „dieſe Zeit iſt zu
würdigl“

„Aber vielleicht, Exzellenz,
großer Uniform

nichts

ſollten Sie ſich gerade deswegen in

Am nächſten Tage ſtand in den Zeitungen der Stadt N. dieſe

NotizGeſtern vor Mitternacht erſchoß ſich Roland von Galba, der

ausgezeichnere Führer der ten Diviſion. Er hatte vorher We Se
neralsuniform und alle Auszeichnungen angelegt. S verlautet

konnte er ſich nicht in dieſe Zeit finden

AUpton Sinelair.
Die amerikaniſche Literaturgeſchichte weiſt nur wenige Namen

auf, von denen Napoleon geſagt hätte: „Voila um hommel“ Das
iſt einmal ein Mann Man muß lange ſuchen, um auf einen

r Genius wie Walt Whitman, auf einen Dänen wie
Edgar Poe oder auf einen lachenden aber unbeſtechlichen Satiriker
wie Mark Twain zu ſtoßen Die jüngere Generation der Ameri
kaner hat ſchon eher ihr Gewiſſen entdeckt und Männer wie Sher

wood Andersfon, Sinclair Lewis oder Robert Emmet
Sherwood, um von Schriftſtellern unſerer Tage zu ſprechen,
haben ihrem Volke ſchon ſcharf und eindentig die Wahrheit geſagt.
Was ſind ſie aber alle gegen den um etwa 15 Jahre älteren Up-
ton Sinclair, der am 20. September fünfzig Jahre alt wird?
Beſcheidene Satiriker, die das Allerletzte, nämlich die völlige Preis
gabe ihrer Perſon und ihrer Exiſtenz, noch nie gewagt haben. Up
ton Sinclair aber, 1878 in Baltimore als Sohn eines Schnaps
händlers geboren, hat ſeine bürgerliche und künſtleriſche Exiſtenz
ſchon dreißigmal aufs Spiel geſetzt, hat in einer langen Reihe von

Werken, ohne Rückſicht auf ihre Auswirkung, ſeinem Volke immer
wieder einen Spiegel vorgehalten, der der freieſten Nation der
Welt nicht immer ein ſchönes Geſicht zurückwarf. Ja, man kann
ohne Uebertreibung behaupten, daß dieſer Dichter ſeit Jahrzehnten
das unbeſtechliche Gewiſſen ſeiner Nation iſt.

Nach Beendigung ſeines Univerſitätsſtudiums vertiefte ſich
Sinclait vor allem in die traurige Geſchichte der amerikaniſchen
Truſts, ſtudierte ihre Entwicklung und ihr unſozialen Auswirkungen
und kämpfte mit Theodor Rooſevelt gegen ihre Schöpfer. Mit
fünfundzwanzig Jahren fand er Berührungspunkte mit dem So
zialism us und damit ſein künftiges Lebensziel. Mit unerhörter
Wucht ſtürzte er ſich nun, im Jahre 1906, auf einen Stoff, der ihn
über Nacht weltberühmt machen ſollte; auf die geſundheitsſchädliche,
jeder Hygiene ſpottende und ekelerregende Herſtellung der Fleiſch
konſerven, die wir in Europa als „corned beef“ mit großem Appetit
verſpeiſt haben. Sinclair ſtudierte die Schlachthäuſer Chicagos
und ſchrieb ſeinen erſten großen Roman „Der Sumpf“. Dieſes
Werk war eine Tat. Die ganze Welt war plötzlich von einem neuen
Dichter aufgerufen und bis ins Jnnerſte erſchüttert worden. Ein
Schrei der Entrüſtung, ja, der Empörung, wurde laut, denn dieſer
Sinclair hatte ſich nicht mit der bloßen Schilderung der äbgeſchlach
keten Tierarmeen begnügt, nicht mit der Darſtellung der Arbeits
verhältniſſe und des Tagewerks in dieſem Maſſengrab der fetten
Pampasochſen, nicht mit der Malerei eines vagen wirtſchaftlichen
Panoramas, ſondern er war ins Herz dieſer gigantiſchen Schlacht
zentrale, in die Kaſſenſchränke der Jnduſtriekapitäne vorgeſtoßen.
Der „Sumpf“ deckte Dinge auf, die die Fleiſchkonſerveninduſtrie
oder doch einen großen Teil von ihr einfach unmöglich machten

Umſonſt verſuchte man, den Dichter, der über Nacht zu einer
Weltſtimme geworden war, zu kaufen. Vergeblich wollte man ihm
mit einem goldenen Schloſſe den Mund verſperren, wollte ihm
rieſige Summen anbieten, um ihn gefügig zu machen. Sinclair
blieb feſt. Nun drehte man den Spieß um, kaufte die Preſſe und
ließ den Dichter durch ein Labyrinth von Intrigen, Hehzereien und
Anfeindungen Spießruten laufen. Aber Upton Sinclair war nicht
mehr aus der Welt zu ſchaffen. Er ſchrieb, wo jeder Andere zu
ſammengebrochen wäre, mutig weiter und rollte mit jedem neuen
Werke ein immer grandioſeres, umfaſſenderes Bild des echten
Amerika mit ſeinen gewiſſenlofen Gründern, Unterdrückern, Kohlen
königen, Preſſehyänen, Feldherren, Helmagnaten ünd ihren wehr
loſen Opfern auf. So entſtanden ſeine für Amerika richtungweiſen
den Romane „König Kohle“, „Hundert Prozent“, „Man nennt mich
Zimmermann „Jimmy Higgins“, „Der Parademarſch und Pe
troleum“, aber auch leiſere und ſehnſüchtige Schöpfungen, wie
„Samuel der Suchende“ oder „Der Liebe Pilgerfahrt“. Sechzig
Romane, Dramen und ſogialkritiſche Werke hat Sinclair in knapp
fünfundzwanzig Jahren geſchrieben und hat damit eine ſoziale Ge
ſchichte des modernen Amerika aufgerollt, wie kein Dichter vor ihm.
Immer wieder angefeindet, von der Zenſur unterdrückt, vom Kapi

kalismus gejagt, hat ſich dieſer mutige Geiſt behauptet, der, wenn
es garnicht mehr anders ging, ſich ein Plakat umhängte und ſeine
Bücher, beiſpielsweiſe den herrlichen Roman „Petroleum“ ſelbſt im
Straßenhandel verkaufte

Aus der Maſſe der Konjunkturjobber der amerikaniſchen Schrift
ſteller ragt dieſer Upton Sinclair mit einer kleinen Ausleſe anderer
Schriftſteller weit heraus Doch auch uns Europäern hat er die
Augen gründlich geöffnet und hat uns bewieſen, daß das „freieſte
Land der Welt mehr Sklaven und Sklavenhalter hat als unſer
alter Erdteil.



S eS e een

MAene Polizei Anekdoten.
Gerhart Hauptmann geriet beim Morgenritt in ein Gebiet des

Grunewalds, das für Reiter geſperrt war. Ein Sipo ſtellte ſich ihm
in den Weg und verbot, weiterzureiten.

„Wiſſen Sie, wer ich bin?“ fragte der große Dichter nicht ohne
einiges Selbſtbewußtfein.

„Jawohl,“ erwiderte der Sipomann, „Sie ſind Goethe, aber raus
müſſen Se doch!“

Bei einer Aſpirantenprüfung fragte der PolizeiJnſpektor:
„Was würden Sie tun, um bei einer Straßenprügelei die große

Menge der Zuſchauer zum Auseinandergehen zu bringen?“
„Jch würd jedermann Um eine milde Gabe für einen Wohl

tätigkeitsverein bitten und die Menge würde daraufhin den Schau
platz flüchtartig verlaſſen war die ſchlaue Antwort des Polizei
anwärters.

Sagen Sie,“ ſagte der Dirigent
Theaters in der großen Pauſe

eines

zum Direktor
Berliner Operetten

„da ſitzt Kriminal
kommiſſar von Manteuffel ſchon wieder bei uns im Theater. Jch
möchte doch wiſſen, warum der ſo oft kommt?“

„Das kann ich Jhnen genau ſagen,“ erwiderte der boshafte
Direktor, „ihr ſpielt ſo falſch, das intereſſiert ihn!“

Amtliche Bügelfalten hat die engliſche Polizei eingeführt, die
großen Wert darauf legt, daß ihre Beamten ſchneidig angezogen
ſind. Die Stadt Sheffield hat nämlich auf der Hauptpoligeiwache
eine Dampfbügelei eingerichtet und jeder Sheffielder Schupomann
kann ſeine Uniform dahin bringen, wenn die Hoſen ihre Falten ver
lieren oder die Aermel heraufrutſchen. Die Arbeit wird koſtenlos
ausgeführt.

n

Folgende kurioſe Polizeiverordniſg wurde im Jahre 1800 für
Flensburg erlaſfen:

Den man vielfach bemerket, daß in neueren Zeiten das Her
umtragen mit brennenden Pfeifen in den Straßen, den öffentlichen
Plätzen und an der Brücke überhand genommen, dieſes aber nicht
nur polizeiwidrig und unſittlich, ſondern auch der allgemeinen
Sicherheit höchſt gefährlich, alſo wird ſolcher Unfug bei 10 r. Strafe,
auch nach Befinden der Umſtände bei perſönlichem Arreſt und kör
perlicher Züchtigung obrigkeitlich unterſagt und zu jedermanns
Verwarnung ſolches hiermittelſt bekannt gemacht.

Flensbürg, in Judico, den 19. Aug. 1800.
Bürgermeiſter und Rath hieſelbſt.

1912 ließ ein Erdſtoß das ſüdweſtdeutſche Gebirgsland von der
Schwäbiſchen Alp bis zu den Höhen der Vogeſen erzittern. Jn der
Stadt A. war das Beben ſo heftig, daß die Leute angſterfüllt
aus den Häuſern ſtürzten

Auf dem Markte irrte eine nur dürftig bekleidete Frau uümher,
die zwei halbnackte Kinder an den Händen führte und den Platz
mit lautem Jammergeſchrei erfüllte

Da erſchien der Stadtpoliziſt und erklärte: „Liebe Frau gehen
Sie ruhig wieder nach Hauſe; die Sache iſt ſchon zu Endel“

Er verkündete das mit einer ſo unerſchütterlichen Beſtimmtheit,
daß die Jammernde ſofort verſtummte und gie ganze Nachbarſchaft
das ſichere Gefühl erhielt Uns kann nichts paſſieren, denn wenn
die Polizei erklärt, das Erdbeben ſei vorbei, dann iſt es auch
vorbei.

I

Humorvolle Polizeiberichte.
„Der Ehemann zertrampelte eine Kiſte Zigarren und prahlte

dabei mit einer Piſtole im Zimmer herum.
„Als G. das Auto auf ſich zukommen ſah,

Aber ſogar gänzlich.“
„Sein Auspuff arbeitete ſo ſtark, daß

nebelt war.“
Auf Vorhalt gab ſie an: „Nu mach man keinen Sums!“

verlor er den Kopf.

der ganze Straßenzug be

Humor
Verwunderung. „Na, ſag' mal,

denn nur mit dem Finger in der Naſe bohren?“
„So, können Sie's vielleicht mit de Beene machen?“
Kein zureichender Grund Schriftſteller: „Um Gottes willen,

wo ſind denn meine Manuſkripte hingekommen,

Kleiner, wie kann man ſich

n ie etwaBaby zerriſſe hat d
le en. das Kind kann doch noch garnicht

r
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w 8 S s5 S S SDe Hue einna, ſagte die Gnädige zum Stubenmadchen,
haben Sie der Köchin gefagt, daß ich ihr ſpäter helfen will?“

„Ja, gnädige Frau,“ antwortet das Stubenmädchen, „aber ſie
meint, ob's nicht vielleicht einen anderen Tag ſein könnte heute
hätte ſie ſoviel zu tun!“

Befähigungsnachweis.
einen Lokalreporter.
auf die engere Wahl
Probebericht ſchreiben. Der eine ſchrieb

„Geſtern hatten wir einen Anblick, der uns das Blut in den
Adern gefrieren ließ. Eine Droſchke, die in ſehr raſchem Tempo
die Friedrichſtraße hinabgefahren kam, hätte faſt ein Kindermädchen
mit zwei Kindern überfahren. Es hätte eine herzzerreißende Kata
ſtrophe gegeben, wenn das Kindermädchen nicht in wunderbarer
Vorausſicht die Kinder zu Hauſe gelaſſen hätte und ſelbſt zufällig
in einen Drogenladen getreten wäre, als die Droſchke vorbeikam.
Dann wandte auch der Kutſcher, gerade bevor er an die Kreuzung
kam, den Wagen um, weil er etwas vergeſſen hatte, und fuhr in
entgegengeſetzter Richtung davon. Wäre nicht dieſes wunderbare
Zuſammentreffen von Zufällen geweſen, ſo wären ein liebender
Vater, eine zärtliche Mutter und treue Brüder und Schweſtern in
tiefſtes Weh und faſt unerſchwingliche Beerdigungskoſten geſtürzt
worden.

Dieſer Mann wurde angenommen.
Jm Metzgerladen. Ich hätte gern einen Kalbskopfl“
„Warten Sie einen Augenblick, liebe Frau, mein Mann kommt

gleich zurück.
Gefahr. Sie:

mein Herz.
Er Bitte, ſeien Sie dann aber ja vorſichtig.

mein Haar mit Spiritus gewaſchen!
Verdrehte Jeiten. „Na, was ſchenkſt du denn deiner großen

Schweſter zu Weihnachten
„Die Schweſter bekommt einen Raſierapparat und der Bräuti

gam ne Brennſchere!“
t

Der häusliche Ehemann.

Eine große Berliner Zeitung ſuchte
Aus zwei Dutzend Bewerbern wurden drei
geſtellt, und jeder dieſer drei mußte einen

O Emil, wenn ich mit Jhnen tanze, entflammt

Ich habe nämlich

„Nicht dieſen Spree ich beſchwöre dich! Nimm den vom
unvollſtändigen Service!“

t

Kuhhandel.

„Merkwürdig, es ſteht gar nichts über die Rheinland Räumung
in der Zeitung.

„Vielleicht ſteht's jetzt im Handelsteill“ (Prager Tageblatt.)
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